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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


| Amtliches. 
Berlin, 16. Okt. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im 
des Königs Allergnädigſt geruht: Dem Major Prinzen 
eee Flügel-⸗Adjutanten Sr. Maß des Königs Den! — 
dler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und aus Veranlaſſung ber Beier g 
funfzigjährigen Beſtehens der hieſigen Ufiverſität, dem Profeſſor Dr. . a 
berg den Charakter eines Geheimen Medizinal⸗Raths zu verleihen; = r. M n 
Rittergutsbeſitzer Freiherrn Karl Ludwig von Richthofen auf R er⸗ 
ſchanna zum Landrathe des Kreiſes Rybnik im Regierungsbezirk Oppeln zu er⸗ 


nennen. 9 880 ; 
re Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil. 
— — hm Prinz Friedrich Wilhelm (Sohn) von Preu⸗ 
den ſind vorgeſtern von Koblenz hier eingetroffen. 
Ihre Königliche Hoheit die rn Mutter von Mecklen⸗ 
burg Schwerin iſt am 13. d. auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 
Se. reg er Wirkliche Geheime Rath und Geheime Kabinets.Rath 
Illaire iſt von Koblenz in Potsdam angekommen. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant von Prittwi 6 


t zu Ho- 
abe 


Gaffron, zweiter General -Inſpekteur der Feſtungen, von Magdeburg, der | 


General-Major und Inſpekteur der 7. Beftungs-Snipektion, Völcker, von 
Poſen; der General-Poft-Direftor Schmückert aus der Provinz Sachſen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Montag 15. Oktbr. Laut hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Korfu vom 12. d. wird daſelbſt ein briti⸗ 
ſches Geſchwader erwartet. Es ſoll den Winter zur Ueber⸗ 
wachung des Adriatiſchen Meeres dort zubringen. 

Konſtantinopel, Sonntag 14. Okt. Ali Paſcha, 
Exkaimakam des Großbezirats, iſt zum interimiſtiſchen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten an Stelle Safet Ef⸗ 


fendi's ernannt worden. . 
(Eingeg. 16. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 


Turin, 15. Okt. Der König von Sardinien if in Giulia 
unoba (eine kleine Stadt am Adriatiſchen Meere, in der neapoli- 
taniſchen Provinz Abruzzo ulteriore primo) angekommen. — Hier 
eingetroffene Nachrichten aus Neapel von geſtern melden, daß 
Pallavicini auf feinem Posten als Prodiktator bleibt, Crispi da- 
gegen entfernt worden ſei. — Nach Berichten aus Rom vom 11. 


5 — 
L mad 


2 wurden die Generale Lamoriciere und Schmidt dort erwartet. 
den allgem. 5 E en mes dee Befehl, ! . 


m 


(Eingeg. 16, Okt. 9 Uhr 30 Minuten Vorm.) 


Deutibland 

reußen. AD Berlin, 15. Okt. [Frankreichs Stel⸗ 
lun * Sardinien; zur Warſchauer Konferenz; Wie⸗ 
ner Miniſterkriſis.] Man war geſpannt auf die Haltung, 
welche Frankreich den neueſten Schritten Sardiniens gegenüber ein⸗ 
nehmen werde. Da ſchon bei dem Einmarſch der Piemonteſen in 
die Marken des Kirchenſtaats Herr Thouvenel eine diplomatiſche 
Drohung gegen das Turiner Kabinet geſchleudert hatte, jo war 
man berechtigt, vorauszuſetzen, daß Napoleon den weiteren Sturm- 
lauf der Cavour ſchen Politik gegen die Geſetze des Völkerrechts 
nicht 125 öffentliche Rüge gewähren laſſen würde. Bis jetzt ift von 
einem ſolchen Akt der franzöſiſchen Regierung Nichts bekannt ge⸗ 
worden; denn die auf Schrauben geſtellten Artikel des „Conſtiku⸗ 
tionnel“ machen ſchwerlich den Anſpruch, als Offenbarungen der 
kaiſerlichen Willensmeinung zu gelten. Der „Sonftitutionnel* 
liebäugelt zuweilen im höheren Auftrage mit den konſervativen An⸗ 
ſchauungen der öſtlichen Mächte und hält ſalbungsvolle Predigten 
über politiſche Moral; aber man weiß, daß ſeine gegen Turin ge⸗ 
leuderten Blitze nicht zünden, weil ſie nur aus der Theater⸗Ma⸗ 
ſchinerie der napoleoniſchen Staatskunſt entliehen ſind. Man hört, 
daß Herr Thouvenel, welcher ſich von gewiſſen Rückſichten auf An⸗ 
Hand und Konfeguenz noch nicht losmachen kann, irgend einen 
Proteſtakt gegen Sardinien beantragt, aber die Zuſtimmung des 
Kaiſers nicht erlangt bat. Immer mehr und mehr neigt man hier 
zu der Ueberzeugung hin, daß Napoleon und Victor Emanuel im 
geheimen Eiverſtändniſſe ſind und zwar in einem Einverſtändniſſe 
bei welchem die Erweiterungsgelüſte Frankreichs nicht zu kur Ar 
men dürften. — Ueber die Warſchauer Konferenz find noch unser 
mancherlei ſich kreuzende Gerüchte im Umlauf. Vor einigen Tagen 
hieß es in unterrichteten Kreiſen, der Prinz. Regent werde von der 
Begleitung des Herrn v. Schleiniß nach Warſchau Abſtand nehmen. 
Jetzt ſcheinen die Ausſichten ſich wieder geändert zu haben, denn 
man hört, daß jeder der drei au der Warſchauer Zusammenkunft 
betheiligten Fü it ſeinem Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 

n Fürſten mit m Ang 
genheiten dort erſcheinen werde. Jedenfalls dürfte auch die Anwe⸗ 
ſenheit des ap v. Schleinig von preußiſchem Standpunkte aus 
ſehr zu empfehlen ſein, da der Prinz⸗Regent wohl nicht gern den 
Rath eines bewährten Staatsmannes entbehten undd, wo es gilt, 
den diplomatiſchen Künſten Oeſtreichs und Rußlands eben jo ge⸗ 
wandt als nachdrücklich entgegenzutreten. — eg Miniſter⸗ 
kriſis in Wien iſt augenblicklich wieder ſehr ſtark die 110 doch 
weiß man von dieſer Kriſis ſchon Monate lang zu erzäh 4 
darf ſchwerlich auf eine Löſung vor der Warſchauer Zuſammenkunft 

rechnen. , ; 
(Berlin, 15. Okt. [Vom Hofe; die Jubelfeier; 
Verſchiedenes.] Der Geburtstag unſeres Königs ift hier in 
vielen Kreiſen in der Stille gefeiert worden. Um 7 Uhr früh wur⸗ 
den vom Trompeterchor des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments ein 
Choral und mehrere geiſtliche Lieder von der Schloßkuppel gebla- 


oſener 


Namen Sr. Ma- 


die St 


Dienſtag den 16. Oktober 1860. 


— — — 


ſen: in den Kirchen fand Feſtgottesdienſt ſtatt, die Wachen und 
Poſten zogen im Paradeanzuge auf und in den feſtlich geſchmück⸗ 
ten Kaſernen wurden die Mannſchaften Mittags festlich bewirthet. 
In Potsdam fand die Geburtsfeier in gleicher Weiſe ftatt. Am 
Morgen nahm die Königin im Schloſſe Sansſouci die Glückwün⸗ 
ſche des Prinz⸗Regenten und der übrigen hohen Herrſchaften entge⸗ 
gen und empfing alsdann zu demſelben Zwecke die oberſten Hof⸗ 
chargen, die Adſutantur, den rufſiſchen Militärbevollmächtigten, 
General Grafen Adlerberg, und andere hochgestellte Perſonen. Dar⸗ 
auf wohnten die Königin, die Großher ogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und die Prinzeſſin Alexandrine dem Gottesdienſte in 
der Friedenskirche bei, der Prinz⸗Regent, der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm und die übrigen Mitglieder der k. Familie hörten bie Predigt 
in der Garniſonkirche. Nachmittags war bei der Königin Diner; 
zur Marſchalltafel hatten die oberſten Hofchargen und andere hoch⸗ 
geftellte Perſonen Einladungen erhalten; 1 
übrigen zur Zeit hier anweſenden Mitglieder waren zur afel im 
Neuen Palais verſammelt und nahmen auch Abends zuſammen den 
Thee ein. Der Prinz⸗Regent übernachtete auf Schloß Babelsberg 
und wird morgen Mittag von dort nach Berlin kommen. — Der 
heutige Feſtzug nach der Nikolaikirche hatte ganz Berlin in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Wer bei dem Zuge ſich nicht betheili 
denſelben doch ſehen, und darum bildete eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge in den Straßen ein Spalier, durch welches der Feſtzug von 
der Univerfität aus ſeinen Weg nach der Kirche nahm. Das Wet⸗ 
ter war günſtig und erſt Nachmittags stellte ſich der unvermeidliche 
Regen ein. In dem Feſtzuge erſchienen die Lehrer der Univerſität 
in ihren Talaren, die Abgeordneten ausländiſcher Hochſchulen, die 
Vertreter der Stadt Berlin, die Studirenden, nach Korps und Ver⸗ 
bindungen geordnet, mit ihren Fahnen, von mehreren Muſikkorps 
begleitet. Der Prinz⸗Regent, die Prinzen Friedrich Wilhelm, Frie⸗ 
drich Karl und Albrecht (Sohn) kamen 10/ Uhr mittelſt Extrazu⸗ 
ges von Potsdam nach Berlin und begaben ſich ſofort nach der Kirche, 
woſelbſt ſie auf demChore der Kanzel ge enüberPlag nahmen. Rechts 
von dem Chor hatten die Miniſter ihre Cite; alle, mit Ausnahme des 
Hrn. v. Schleinitz, waren anweſend; ferner befanden ſich der 
Oberpräſident Flottwell und Vizeadmiral Schröder in der Feſtver⸗ 
ſammlung. Zuerſt wurden theils vom Domchore, theils von der 
Verſammlung zwei Verſe von dem biede: Allein Gott in der Höh' 
jet. Ehr“ geſungen; worauf der Probſt Dr. Nitzſch das Gebet für 
die Univerſität, das Königshaus und das Vaterland ſprach. Die 
ö Rektors! ib wurde durch eine Feſtkantate E 
und Stube nicht Dergeftellf werden Lutte Die Jonft en 
unſern Gotteshäuſern herrſcht. Es war ein Hin⸗ und Hergehen; 
Viele verließen auch die Kirche wieder, weil ſie nichts hören und 
verſtehen konnten; doch geſchah dies nur Seitens der Studenten. 
Hin und wieder hörte man die Behauptung, die Feier trage ein 
Gepräge, welches ſich wohl für die Aula, aber nicht für die Kirche 
eigne. Die ganze Feier war von keiner langen Dauer, und als ſie 
geendet hatte, zerſtreute ſich die Feſtverſammlung. Nachmittags 
waren überall Diners, bei denen ſich die Philiſter und der Bruder 
Studio zuſammenfanden, und Abends war bei dem Kultusminiſter 
Empfang. Der Prinz⸗Regent kehrte nach dem Schluß der Feier 
in ſein Palais zurück, ließ ſich zunächſt einige Vorträge halten, er⸗ 
theilte darauf einige Audienzen und fuhr darauf mit den ff. Prinzen 
nach Potsdam. Morgen glaubt man den Prinz⸗Regenten auch bei 
dem Feſtmahl bei Kroll erwarten zu können. Die Abreiſe des Prinz⸗ 
Regenten nach Warſchau erfolgt am Sonnabend früh; ſchon am 
Sonntag will er dort jein. Der Miniſter v. Schleinitz befindet ſich 
in ſeiner Begleitung. In letzter geit war ein ſehr lebhafter De⸗ 
peſchenverkehr zwiſchen Koblenz, Wien und Petersburg. Man 
glaubt, daß in Warſchau ſehr bald eine Verſtändigung herbeigeführt 
ſein werde. Auf Cavour iſt man in den diplomatischen Kreiſen 
nicht gut zu ſprechen; er ſoll fi ftart kompromittirt haben, indem 
er den Polen, Ungarn ıc. gewiſſe uſagen gemacht hat. Es ſcheint 
überhaupt, daß man in Italien Entdeckungen gemacht, welche den 
Großmächten Anlaß zum energiſchen Auftreten geben. — Die Ge: 
ſandten Oeſtreichs und Sachſens ſind bereits wieder hier anweſend. 
Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute mit mehreren Geſandten 
Beſprechungen. a 
— [Stempelung von Ellen.] Da die Erfahrung ge⸗ 
zeigt hat, daß das freie Ende der 


hölzernen Ellen, ſofern daſſelbe 
nicht mit Metallbeſchlag verſehen iſt, leicht ſich abnutzt, wodurch 
die Richtigkeit der Elle, der Stempelung ungeachtet, beeinträchtigt 
wird, jo hat der Handelsminister die Aichungsbehörden, in Ergän- 
zung der Vorſchrift des § 60 der Inſtruktion vom 14. Dezbr. 1816, 
angewieſen, fortan nur ſolche Ellen zur Aichung und zur Stempe⸗ 
lung zuzulaſſen, welche durch einen an en freien Enden befindli- 
chen Metallbeſchlag gegen Abnutzung geſchügt find. Die Stempe- 
lung derſelben erfolgt durch Aufſchlagen des preußiſchen Adlers, 
einmal auf dem Metallbeſchlage ſelbſt und ſodann auf der Holz⸗ 
fläche am letzten Theilſtriche des Ellenmaaßes zunächſt dem Griffe. 
Außerdem iſt die unmittelbar an dem Metallbeſchlag befindliche Holz⸗ 

äche mit dem Ortsnamen der betreffenden Aichungsbehörde zu 
tempeln. 

— [Aus dem Herrenhauſe.] Dem Vernehmen nach hat die 
Regierung für die doch den 255 des Geh. Reg. Raths Fritze erledigte 
Stelle eines Chefs des Bureau's des Herrenhauses einen Kandida⸗ 
ten ausgefunden, gegen welchen von Seiten des Präſidiums kein 
Widerſpruch erhoben werden dürfte. Wir hören, daß der vormalige 


Stelle deſignirt iſt. Seine Ernennung wird allem Anſchein nach 
zunächſt proviſoriſch erfolgen und ihm die Stelle erſt dann defini⸗ 


en konnte, wollte Oberſtlieutenants find zufammen 41, davon 17 von der 


der Prinz-Regent und die 


| 


| 


Chef der Zentralpreßſtelle, Geh. Reg. Rath Dr. Metzel, für dieſe 
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In ſerate 
(11 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bit 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


tiv übertragen werden, wenn nach dem Zuſammentritt des Her⸗ 
renhauſes eine Verſtändigung mit dem Präſidium erfolgt ſein 
wird. (B38. . 
| — ern), Düartierlifte] Nach der eben ausgegebenen diesjährigen 
| 3 und Quartierliſte beſitzt die preußiſche Armee zur Zeit 1 Feldmarſchall, Frhr. 
v. Wrangel, 1 Generaloberſt der Infanterie, den Prinzen von Preußen, und 
1 Generalfeldzeugmeſſter, den Prinzen Karl von Preußen, Beide ebenfalls im 
Feldmarſchallrang, ſonſt aber eine Generalltät von 32 Generalen der Infan⸗ 
terie und Kavallerie, 37 Generallieutenants und 81 Generalmajors. Oberſten 
befinden ſich bei der Armee aktiv 125, wovon 82 bei der Infanterie, 19 bei der 
Kavallerie, 15 von der Artillerie, 7 bei den Ingenieurs und 2 von der Land⸗ 
wehr, wie ferner noch an Stabsoffizieren: 171 Oberſtlieutenants und 521 
Majors. 1 und ſonſt fürſtliche Perſonen befinden ſich in der diesjahri 
gen Rangliſte 56, wovon 10 preußiſche Prinzen aufgeführt, meine ſich auf die 
verſchiedenen Rangſtufen derart vertheilen, daß außer dem Prinz⸗Regenten und 
dem Prinzen Karl von Preußen, 3 preußiſche und 16 auswärtige Prinzen oder 
fürſt liche Herſonen Generals., 4 preußiſche und 4 auswärtige Prinzen Gene- 
rallieutenantsrang und 7 auswärtige Prinzen den Rang als Generalmajors be⸗ 
kleiden, wozu noch 3 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant, 6 Majors, darunter der jün 
gere Prinz Aübrecht von Preußen, 9 Hauptleute, Rittmeiſter und Premierlieute⸗ 
nants und 1 Fähnrich zur See hinzutreten. Das bürgerliche zum adligen Ele. 
ment verhält ſich dagegen in den höheren Rangſtufen der Armee folgendermaßen 
unter den Generalen kein bürgerlicher; bei 37 Generallleutenante 2 bei 811 
neralmajors 6, dapon 2 von der Infanterie, 1 von der Artillerie, 3 von der “A 
genieurs; unter 82 Oberften von der Infanterie 6, bei 19 von der Kavallerie 5 
dagegen von 15 der Artillerie 9 und don 7 bei den Su 6. Von 171 
rtillerie, 8 von den 
Ingenieurs und 6 von der Landwehr bürgerlich, bei den Majors dagegen ſtellt 
ſich dies Verhältniß bei 338 von der Infanterie auf 42, bei 97 von der Kapalle⸗ 
rie auf 9, bei 74 von der Artillerie auf 49 und bei 28 von den Ingenieurs auf 
21. Ganz beſonders günftig fteht übrigens das bürgerliche Element zu dem 
adligen in der Marine, wo von allen Rangſtufen bis zu den Lieutenants zwei⸗ 
ter Klaſſe abwärts ſich nur 1 adliger Korvetten⸗Kapitän findet und ſich in den 
unteren Graden das Verhältniß etwa wie 1 zu 3 herausſtellt. 

— [Mblöjung des Stader Zolles.] Von hier ſchreibt 
man den „Hamb. N.“: „Die Stader Zollangelegenheit iſt geord⸗ 
net. Die in Hannover von dem Könige zuſammenberufene Kom⸗ 
miſſion hat ſich für Annahme des engliſchen Vorſchlages der Abld- 
ſung entſchieden. Die Finanzmänner hielten die Summe zwar für 
zu niedrig und meinten, es wäre ein höheres Abkommen zu erzie⸗ 
len, der Miniſter des Auswärtigen und der Geſandte in London 
befürworteten dagegen aus politiſchen Gründen die Annahme der 
engliſchen Vorlage und drangen ſchließlich mit ihrer Anſicht durch. 
Bekanntlich geht der Vorſchlag der engliſchen Regierung dahin, daß 
der Stader Zoll, deſſen jährliche Einnahme auf 30,000 Pfd. St. 
angenommen iſt, durch Zahlung des 15 ½ jährigen Ertrages, wie 
* der Sundzoll, abgelöſt wird. Von dieſer Ablöſungsſumme 
(460,000 Pfd. St.) bezahlt ur ein Drittel, Ha das 
3 — letzte s ttel wird ren anderen 
en e einem von Hannover zu en enden Plane ver⸗ 

theilt. Wie ich ſo eben höre, hat Ihr Senat ſich bereit gallüct unf 
dieſes Abkommen nn und das eine Drittel zu übernehmen. 
Der Zoll wird abgeſchafft, ſobald es von Hannover gelungen iſt 
6 des letzten Drittels von den anderen Staaten zu erlangen. Dieſe 
Bedingung hat Hannover ſich vorbehalten, und dürfte die engliſche 
Regierung dieſelbe wohl annehmen.“ 

— l[Auswanderung.] Nach einer amtlich aufgeſtellten 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht find im Königreich Preußen im Jahre 1859 
9881 Perſonen ausgewandert, gegen 13,395 im Jahre 1858. Von 
den Auswanderern haben 5885 Perſonen Europa verlaſſen, und 
wurden hiervon 2723 Perſonen durch und 3162 Perſonen ohne 
Vermittelung konzeſſionirter Agenten oder Unternehmer befördert. 
Außerdem ſind noch im Jahre 1859 3067 Perſonen ermittelt, welche 
ohne Entlaſſungsurkunde ausgewandert ſind. 1 

Aachen, 13. Okt. [Hohe Reiſende ] Ihre Maj die 
Königin von England, nebſt II. KK. HH. dem Prinz⸗Gemahl und 
der Prinzeß Alice, ſind auf ihrer Rückreiſe nach England heute 
Nachmittag gegen 3 Uhr mit zahlreichem Gefolge hier eingetrof⸗ 
fen. JJ. KK. H. unſer allverehrter Prinz⸗Regent, die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm und Höchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin, die Prinzeß Royal, gaben den erlauchten Gäſten das Ge⸗ 
leite. Auf dem mit Laubgewinden geschmückten Rheinſſchen Bahn⸗ 
hofe angelangt, nahmen der Prinz Regent und die Frau Prinzeſſin 
von Preußen Abſchied von den engliſchen Herrſchaften, währen 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm unter herz⸗ 
lichem Hurrahruf der zahlreich Anweſenden noch bis Herbe 
mitfuhren und daher erſt jpäter von dort hierher zurückkehrten. De 
Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen unterhielten 
ſich einige Zeit mit den Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden, 
welche ſich zum Empfange auf dem Bahnhofe eingeſtellt hatten, 
mit gewohnter Leutſeligkeit und begaben ſich ſodann durch die reich 
mit Fahnen gezierten Straßen zu dem 1 e Kühl⸗ 
wetter, um dort ein kurzes Mahl einzunehmen, da die Ruͤckreiſe der 

ohen 5 ſchon nach 5 Uhr angeſetzt war. Nur die Frau 
Prinzeſſin iſt zurückgeblieben und wird, wie wir vernehmen, im 


= 
= 


im 
Paal ahnen übernachten und bis morgen Mittag unſere Stadt 
mit Hoͤchſtihrer Anweſenheit beehren. (A. . ig 
Koblenz, 12. Okt. [Diplomatiſche Beſprechun⸗ 

en; die hohen Gäſte.] Geſtern Nachmittag, bald nach feiner 
Iintunft, empfing Lord 3. Ruſſell den Besuch des Brhre d. Säle: 
nitz, und es fanden heute mehrere Beſprechungen zwiſchen be den 
Staatsmännern, ſowohl in der Wohnung Lord J. Ruſſells als im 
Trier ſchen Hofe, ſtatt, wo außer Herrn v. Schleinitz auch der Mi, 
niſterpräſident Fürſt zu Hohengollern-Sigmaringen wohnt. — In 
Betreff des Empfanges der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
am geſtrigen Nachmittag ft noch zu bemerken, daß das Publikum. 
ſich trotz des ſtrömenden Regens ungemein zahlreich am Bahnhofe 
eingefunden hatte, nirgends von der Polizei abgehalten wurde, und 
mit ſtürmiſchen, anhaltenden Hochrufen, insbeſondere auch JJ. KK. 
H. den Prinz⸗ Regenten und den Prinzen Friedrich Wilhelm be⸗ 


2 


grüßte. Unter den Anweſenden befanden ſich viele engliſche Herren | ven und ging ſogar ins Dorſwirthshaus binein, wo er der Wirthin die Flaſche 
und Ladies, darunter auch mehrere engliſche Erziehungsinſtitute für 


Fräulein und Knaben von hier und der Nachbarſchaft, zur Begrü⸗ 
dung ihrer Monarchin, deren Gemahl und beiden Prinzeſſinnen 
Tochter. Die jungen engliſchen Miſſes warfen denſelben koſtbare 
Blumenſträuße entgegen und auf den Weg, den ſie zum Salon des 


Bahnhofes nahmen. Heute Mittag machte Ihre Majeſtät mit 8 nann, das Unheil ſehend 


hoͤchſten Herrſchaften 


den übrigen hier weilenden allerhöchſten und 
eine Fußpromenade nach der ſchönen Anlage am Rheinufer und 
darauf war im Schloſſe großes Dejeuner, worauf um 3 ½ Uhr 
ſämmtliche allerhöchſte und höchſte hier anweſende Herrſchaften 


mit den ſie begleitenden hohen Beamten und Damen in den Hof: | 


5 nach Schloß Stolzenfels fuhren, woſelbſt große Tafel 
ſtattfand. Ein um 2 Uhr Nachmittags angeordneter Ausflug den 
Rhein hinauf bis St. Goar mit der Dampfyacht „Fairy“ wurde 
zurückbefohlen, wegen des mißlichen Wetters, und die Dampfyacht 
trat bald darauf die Rückreiſe nach Antwerpen an. Morgen werden 
J. Maj. die Königin Victoria nebſt dem Prinz⸗Gemahl und der 
Prinzeß Alice von hier auf dem Rückwege nach London abreiſen, 
begleitet bis Aachen von Sr. Königl. Hoh. dem Prinz - Negenten, 
welcher von da direkt nach Berlin ſich begiebt. Der kleine Erb⸗ 
prinz von Baden und der Sohn des Prinzen Friedrich Wilhelm 
fuhren Nachmittags im offenen Wagen mit ihren Gouvernanten 
durch die Stadt ſpazieren. 


Köln, 13. Okt. [Hohe Reiſende.] Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin Victoria und Se. Hoh. der Prinz⸗Gemahl Albert haben heute 
Vormittag bald nach 11 Uhr die Rückreiſe von Koblenz nach 
England angetreten und benutzten hierzu den Spezial-Gala⸗Train 
Sr. Maj. des Königs der Belgier, welcher nach Koblenz gelandt 
worden war. Se. K. H. der Prinz⸗Regent und Ihre K. H. die 
Frau Prinzeſſin von Preußen jo wie der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm geben ihren hohen Verwandten das 
Geleile bis Aachen. Die erlauchten Herrſchaften trafen um 1½ 
Uhr auf der reich beflaggten Zentral⸗Güter⸗Station am Gereons⸗ 
thore ein, woſelbſt ſich die hieſige Generalität, der Regierungs⸗ 
präfident v. Möller und der hier reſidirende britiſche Konſul zur 
Begrüßung der hohen Reiſenden eingefunden hatten, und von wo, 
nachdem eine kleine Erfriſchung eingenommen und die Maſchine 
des Spezialtrains gewechſelt worden war, die Fahrt nach Aachen 
unverweilt fortgeſeßt wurde. Der junge Prinz Friedrich Wilhelm 
Victor, Enkel Ihrer großbritanniſchen Majeſtät, war mit hierher 
rein ging aber nicht mit nach Aachen, ſondern begab ſich zu 

agen nach dem Regierungsgebäude, um hier die Rückkunft feiner 
hohen Eltern abzuwarten. Die hohen preußiſchen Herrſchaften ge⸗ 
denken mit dem um 6½ Uhr hier ankommenden Schnellzuge der 
Rheiniſchen Bahn von Aachen nach Köln zurückzukehren, im 
Zentral⸗Stations⸗Gebäude den Thee einzunehmen und den um 7, 
Uhr abgehenden Kurierzug der Köln⸗Mindener Bahn zur Weiter⸗ 
reiſe nach Berlin, reſp. den um 7 ½ Uhr abgehenden Zug der 
Rheinbahn nach 2 zu benutzen. Die engliſchen Herrſchaften 


werden in i d ſich M A 
werpen beg den, dn fich ee gg u) Engi bene 


Heſtreich. Wien, 13. Okt. [Die Lage der Preſſe.] 
Die ee mit der der verſtärkte Reichsrath zu Gunſten der 
Befreiung der Preſſe intervenirte, hatte aller Orten die Erwartung 
erregt, daß wenigſteus dieſe Befürwortung, bei welcher jeder Par⸗ 
teiunterſchied zurückgetreten war, den gewünſchten Erfolg haben 
werde. Dieſe Erwartung war um jo berechtigter, als auch vom 


digte, man daher annehmen durfte, die Regierung ſelbſt habe nur 
auf dieſe Indemniſirung durch die Landesrepräſentation gewartet, 
um das bisherige Syſtem zu verlaſſen. Hieraus mögen denn 
die verſchiedenen ſammt und ſonders unwahren Anekdoten 
ent! n ſein, die den Beginn einer neuen Aera der öſtreichiſchen 
Journaliſtik zu konſtatiren bezweckten. Es iſt in Wahrheit bisher 
Nichts geſchehen, was auf ein Aufgeben des Syſtems gedeutet wer⸗ 
den könnte. Dagegen hat Baron Thierry ein Preßgeſetz entwerfen 
laſſen, daß von einem Rathe ſeines Reſſorts in Gemeinſchaft mit 
Räthen des Juſtizminiſteriums und des Miniſteriums des Innern 
berathen werden ſoll. Inwiefern dieſer Entwurf die Preſſe freier 
oder unfreier zu ſtellen beabſichtige, als die beſtehende Geſetzgebung 
uſive der dieſe Geſetzgebung ziemlich willkürlich handhabenden 
raxis, vermag ich nicht anzugeben, da vom Inhalt des Entwurfs 
mir noch nichts bekannt geworden iſt und ich nur von ſeiner Exi⸗ 
ſtenz eine ganz allgemeine, obſchon ſichere Kenntniß habe. Ich 
e jedoch Grund anzunehmen, daß weitgehende Konzeſſionen 
nicht in der Abſicht liegen können, vielmehr die durch das beſte⸗ 
hende Geſetz gewährte Rechtsgrundlage für die Journaliſtik muth⸗ 
crank werden ſoll, da ja von allen Seiten nichts 


ebung, die allerdings ein 
ar 

vom 9. d. N. 
aufgetäft 


B 
fängniß 


ges: Mannszucht zu erhalten, iſt kaum denkbar, 

ſt es, N ie ur ſich von einer aus ſolchen Elementen zu⸗ 

hat lorof rfolg verſprechen können. 

Ar dal G. 8. 10 Lok (Sad Der Großwardeiner Kaufmann A. J. 
8 en Bauer G. L. 0 
der angelangte Droguen und Spee ee nach Klausenburg zu ſpediren. 

Mit dem damit befrachteten Wagen kam L. am 26. September all Morgens 

0 


otter ſeiner Gemeinde, der ſogenannten Mundrasufluſ⸗Wieſe an, wo 
OR 1 annte und weiden ließ. Da der Kaufmann tim 
1 


aufgetragen 

beſonders Acht zu geben auf eine Wiener Kiſte, damit die dale bel 
brechen, kam Gebamt. 

\ n 2 ir —— Er öffnete alſo die Kiſte und zog daraus eine 

aſche ii der ſich ein Pfund Chloroform befand. Er koſtete davon und 

wartete dann ſechs Forer Bauern, die ſich zu ihm gefunden hatten, damit auf, 

von denen zwei, O. D. und T. H., welche einen ſtärkern Zug gethan, ſogleich 

und einſchliefen. E. in der Meinung, es jei das ein beſonders tar / 

ker Branntwein, von dem man ſchnell trunten werde, fuhr fort damit zu trakti⸗ 


ute G 


ar) als Fuhrmann gemiethet, um aus 


kiſchen Blattes: „üebrigens ift die 
des Herrenhauſes trotzdem ein au 


L. auf den Gedanken, daß ſich darin wohl 


präſentirte, die aber den Trunk verſchmähte, und dann ihrem Mann, der, nach- 
deuter davon gekostet halle, 2 laumeln anfing und an einem nahen Zaune zu 
Boden ſank. Bei denſenigen Perſonen, welche nur wenig Chloroform verſchluckt 
hatten, nahm die Lebenskraft zwar ſichtlich ab, aber ſie erholten ſich doch nach 
einiger Zelt won ihrer Bekinbung (einige hatten gar nicht getrunken und waren 
nur pon eng bloßen Geruch betäubt niedergeſunken); D., T. H. und der Wirth 

„M. dagegen waren nach 1¼, böchſtens 2 Stunden darauf eine Leiche. Der 
das er angerichtet, ſpannte eiligft ein und fuhr 
weiter auf der Klauſenburger Landstraße. Der Richter von Lok eilte ihm jedoch 
nach, er 
Lok zurückzukehren. Dem Fuhrmann war ſchon unterwegs ſchlecht geworden, 
noch am andern Tage ſchwebte er Prügen Leben und Tod, doch iſt jetzt Ausſicht 
auf ſeine Geneſung. In der Chloroformflaſche, deren Inhalt, wie erwähnt, 
ein Pfund betrug, fehlten beinahe zwei Drittel. 


ihn beim Dorſe Korniczel und nöthigte ihn, ſammt Wagen nach 


Die Flaſche wurde auf der | 


gelehnt. — Unter den in 


Wieſe gefunden, wo der Fuhrmann ſie weggeworfen hatte. Es verſteht ſich, 


daß die hier noch nicht in der Weile vorgelommenen plößlichen Todesfälle großes 
Leichname erſt am 29. September ſtattfinden. 
hervorzuheben, daß die Geſichter ungewöhnlich roh waren, an Mund und 
Zunge zeigten ſich weißgbraune Brandflecken; die Ohren waren außerordentlich 
rotb, die Augen von matter Blaſſe; der größere Theil der Glieder war dunkel⸗ 
violet angelaufen, ſo auch 
kammer wurden blutleer gefunden, von wo, wie auch von den übrigen inneren 
Organen, das Blut zum Gehirn geſtiegen war, wo das größte Quantum Blut 
vorgefunden wurde. So berichtet Joh. Petruß in der „Val Ujſag.“ 

Peſth, 11. Oktober. [Konvent der u ngariſchen Proteſtanten.] 
Geſtern ward in der hieſigen lutheriſchen Kirche der Generalkonvent der vier 
Superintendenzen A. K. eröffnet. Die Adreſſe, welche Sr. Maſeſtät durch die 
Vermittlung des Feldzeugmeiſters v. Benedek unterbreitet werden ſoll, enthält: 
1) Bitte um Reftituiruug der proteſtantiſchen Kirche in integrum auf Grund» 
lage des 26. Geſetzartikels von 1791 nebſt Aufzählung der vermeintlichen Ver⸗ 
letzungen dieſes Artikels; ein beigelegtes Memorial ſoll alle verſchiedenen Ein⸗ 
griffe der Behörden und der koordinirten Geiftlichen in die Autonomie der 
Kirche erörtern; 2) Bitte um Auflaſſung der Preßburger Superintendenz, die 
aus den 16 koordinirten ſlawſſchen Gemeinden unter Kuzmany beſteht, und 
welche in dem, das September⸗ Patent zurücknehmenden a. h. Handſchreiben vom 
15. Mai aufrecht erhalten wird; 3) Belaſſung der —— — zu 
welcher jene 16 Gemeinden früher gehörten, in ihrem alten Beſtande; 4) Wie⸗ 
derverleihung des alten Rechtes, daß die Einführung von Lehrbüchern an pro⸗ 
teſtantiſchen Schulen, ſowie die Erhebung der letzteren zu öffentlichen Schulen 
lediglich von der Kirche, und nicht von dem Kultusminiſterium abhänge. — 
Spater ward ein Schreiben des Feldzeugmeiſters v. Benedek verleſen, welches 
die Verſammlung aufforderte, ſich aller auf das politiſche Gebiet hinüberſpie⸗ 
lenden Debatten — zu enthalten, als es der ernſtliche Wille der Regie: 
rung fei, die obſchwebenden Differenzen in kürzeſter Friſt einem allſeitig befrie 
digenden Abſchluſſe zuzuführen. 

Trieſt, 9. Okt. [Verhaftungen.] Hier find noch zehn weitere Ga⸗ 
ribaldiſche Agenten verhaftet worden. Einige von ihnen ſind Fremde, aus 
Neapel, Bari und Molfetta. Sie ſollen, heißt es, vor ein Militärgericht ge⸗ 
ſtellt werden wegen des Verbrechens der Falſchwerbung für den Dienſt einer 
feindlichen Macht. 

Venedig, 7. Okt. [Bertheidigungsanſtalten.] Der hieſige 
Volksgarten dürfte ſchon nächſtens mit dem Lido, und zwar direkt mit der St. 
Eliſabeth⸗Inſel, durch eine ſolide Pontonbrücke, wohl die längſte, die je von 
einem Seepunkt zum anderen geſchlagen wurde, verbunden werden. Die be⸗ 
treffende techniſche Truppen -Abtheilung, welche dieſe koloſſale Arbeit in Angriff 
zu nehmen hat, iſt hier bereits eingetroffen. Auch die ſchwimmende Batterie, 
dieſes Rieſenwerk moderner Baukunſt, ſteht nunmehr im hieſigen Arſenal voll» 
endet da. Um ſich von den Dimenſionen dieſes zur Vertheidigung des Hafens 
dienenden ſchwimmenden Thurmes einen klaren Begriff zu machen, möge hier 
angeführt werden, daß das Schmiede-Eiien aus den Bergwerken des Grafen 
Henckel v. Donnersmarch in Kärnthen allein 370,000 Gulden koſtet. Sechs⸗ 


ar ae Biubige Seuonen bilden die Batterie. Zu den 20 beſtehenden 
nonen zu nd von 58 irg, ben 10 neue art ung von pen, 


in Angriff genommen ımd au 1 e leiches geſchichk mit den 
Lloyd übernommenen großen Dampfern. (A. Z.) 

Venedig, 9. Okt. [Rüſtungen.] Hier dauern die Mililärzuzüge 
fort. Ebenſo iſt bezüglich der Armirung von Venedig alles Zweckdienliche ge⸗ 
ſchehen. Die einzelnen Forts werden von Offizieren überwacht. An dem hie⸗ 
figen Bahnhofe wurde im vergangenen Sommer mit dem Bau einer Defenfiond- 
kaſerne begonnen, welche im nächſten Jahre vollendet werden ſollte. Kürzlich 


vom 


N d das bish Preßzügelungeſyſt theie | kam der Befehl, die Arbeiten mit a ee (A. 3). 
i i iemand das bisherige Preßzügelun em verthei⸗ t 
m 0 2 15 hat der vormalige piemonteſiſche Geſchäftsfräger am hieſigen Hofe, Marquis 


Bayern. München, 13. Okt. [Diplomatiſches.] Bekanntlich 
Cantono di Cevu, wegen des Vergehens feiner Regierung gegen den Kirchen 
ſtaat auf ſeinen Poſten freiwillig Verzicht geleiſtet und iſt gleichzeitig gänzlich 
aus dem Staatsdienſte getreten. An feine Stelle wurde nun Graf Doria als 
Geſchäftsträger für Bayern aus Turin hierher geſendet und iſt jept eingetroffen. 
Der neuernannte bayrische Geſandte am preußiſchen Hofe, Graf Montgelas, iſt 
zur Uebernahme ſeines Poſtens nach Berlin abgereiſt. (N. P. Z.) 

[Früher Winter.] Der 10. d. M. begann hier mit einem kräftigen 
Schneegeſtöber. Da wir dieſe angenehme Erſcheinung zum letzten Mal am 
dritten Pfingittag (29. Mai) genoſſen haben, ſo iſt München in dem Jahr 1860 
4 Monate und 11 Tage ſchneefrei geblieben. (Der „Schwäb. Merk.“ bringt 
aus verſchiedenen Gegenden des Landes Berichte, wonach dort am 9, d. der erſte 
Schnee gefallen iſt; 8 von der Heidenheimer Alp, vom Schwarzwald, Balin- 
gen ze. Auch das Rieſengebirge iſt ſeit dem 8. d. mit Schnee bedeckt. Ebenſo 
wird aus Koblenz gemeldet, daß am 12. d. auf den umliegenden Höhen 


S 1 
we ch ] Auf dem Bahnhoſe fand geſtern ein Zuſam⸗ 


— IEifenvabnunfall. ! 
menſtoß Itatt, wobei mehrere Wagen zertrümmert, der Kondukteur getödtet, ein 
Bremſer verletzt, ſonſt aber Niemand beſchädigt wurde. 

Württemberg. Stuttgart, 14. Okt. [Die Ernen⸗ 
nungen zum preußiſchen Herrenhauſe.] Der offiziöſe 
Staals⸗Anzeiger bringt eine klaſſiſche Betrachtung aus Berlin über 
die Ernennungen zum Herrenhauſe. wird hier deduzirt, daß 
die Tendenz dieſer Körperſchaft bisher vor Allem geweſen ſei, das 
poſitive Chriſtenthum gegenüber dem zerſetzenden preußiſchen Ultra⸗ 
liberalismus aufrecht zu erhalten, der noch weit mehr eine religiöse, 
als politiſche Sekte ſei. Von dieſem Be. treben und von der Ueber- 
zeugung, daß Preußen weſentlich den Beruf habe, im europäiſchen 
Konzert den deutſchen Proteſtantismus zu vertreten“ war das Her⸗ 
renhaus geleitet, als es ſich der Zivilebe, der Zulaſſung von Juden 
zu Staatsämtern ꝛc. (ohne Zweifel auch als es ſich der Grundſteuer⸗ 
ausgleichung) entgegenſtellte. „Ob das Herrenhaus künftig, trotz 
des Pairſchubs, im Stande ſein wird, in der bisherigen Weile den 
ultraliberalen Reformen Widerſtand zu leiſten, wird die nächſte 
Seſſion zeigen. Ein ergötliches Seitenſtück zu dieſer Herzenser⸗ 
gießung finden wir in folgendem Paſſus eines ultramontanen bay 

rhöhung der Mitgliederzahl 
ſtändniß an die radikale 2. 
itglieder ſollen ſämmtlich Ra⸗ 


Kammer, denn die neu ernannten 
dikale ſein.“ 


Baden, Karlsruhe, 13. Okt. [unterhandlungen 
mit der erzbiſchöflichen Kur ke päpſtliche Söldner] 
Wie ſehr unſere Regierung zu verſöhnlichem Entgegenkommen be⸗ 
reit iſt, hat ſie neuerdings wieder durch das Anerbieten an die erzbi⸗ 
ſchöfliche Kurie bethätigt, es bezüglich der Ausscheidung der landes⸗ 
herrlichen Patronats⸗ und der erzbiſchöflichen Pfründen bei den, 
den klerikalen Anſprüchen überaus günſtigen Beſtimmungen des 
Konkordats zu belaſſen. Die Abſicht dieſes Vorſchlags war, dem 
in Folge des Kirchenkonflikts entſtandenen Proviſorium, vermöge 
deſſen die erledigten Pfründen ſeitdem nicht mehr definitiv, ſondern 
nur mit Pfarrverweſern mit ſehr knappen Tagesgebühren 17 
werden, im Intereſſe der Geiſtlichkeit ein Ende zu machen. Die 


o vieler, meiſt völlig mittell 
hinter Leute (es eb ng 


Kurie hat jedoch in jüngſter Zeit auf ausdrückliche Weiſung von 
Seiten des paͤpſtlichen St dieſen wohlgemeinten Vorſchlag ab⸗ 
n Folz jüngſten Ereigniſſe in Italien 
kriegsgefangen gewordenen päpſtlichen Söldnern befinden ſich etwa 
a Badener, welche von den Piemonteſen an das nächſte öſt⸗ 
0 che Militärkommando abgeliefert wurden und von dieſem 
nach der Heimath befördert werden. Die gleichzeitige Heimkehr 
jer und friedlicher Beſchäftigung ent⸗ 
8 einzelne tüchtige und achtbare Män- 
ner, aber auch manche abenteuernde Landsknechtsgeſtalten darunter) 
mag den heimathlichen Behörden wohl mitunter einige Verlegen⸗ 
heit verurſachen. (Pr. 3.) 


Heſſen. Darm ſtadt, 12. Okt. [Kammerverhandlungen über 


0 g di to v ö iii N i f 
Aufſehen erregten. Wegen der nöthigen . konnte die Obduktion der Die Rechtsverhältniſſe der Katholiken.] Geſtern fand im unſerer 
n 9 


as den Befund betrifft, iſt 


Zweiten Kammer die Berathung über den Autrag des Abgeordneten Wernher, 
die Rechteverhältnifje der Katholiken im Großherzogthum Heſſen betreffend, 


ſtatt. Man konnte im Voraus ſich jagen, daß die Regierung, Hrn. v. Dalwigk 


chlund und Maftdarm. Die rechte und linke Herz. 


an der Spipe, die Verhaltniſſe, wie ſie, wenn auch nicht mit dem Papſt, d 
mit dem Biſchof von Mainz „geregelt“ worden, 2 digen wür Maflelbe 
war vom Abgeordneten, Generalſtaatsproturator Dr, Seig, der zu dieſem Zweck 
eigens von Mainz herüber gekommen war, und der dort zu den hervorragend» 
ſten reagirenden Notabilitäten in Politik und Kirche zählt, zu erwarten. Und 
jo geſchah's denn auch. Hr. v. Dalwigk, an der Seite des katholiſchen Herrn 
v. Rodenſtein, fand die Verhältniſſe zwiſchen Regierung und Biſchof sam, in 
der Ordnung, ſehr geſetzlich und ſogar liberal. Die katholische Fakultät in Gie⸗ 
ßen ſei nur deswegen aufgehoben worden, weil dort kein Konvikt geweſen. Hierin 
und überhaupt ging der Abg. Seitz ungenirter heraus. Er griff den Abgeord⸗ 
neten Wernher, dem er Eitelkeitsmotive bei Stellung ſeines Antrages unterſchob, 
heftig an, ſprach ſpottend von der Zeit der Konkordatenſtürme; behauptete, daß 
das Germinalgeſez, was Wernher wieder zur Anwendung gebracht haben wolle, 
katholiſcher und zugleich antiproteſtantiſcher ſei, als der jetzige Zuſtand, ſo daß 
der Katholif dem Antrage nur Erfolg wünſchen könne. Ja die Zuſtände ſeien 
durch eine Verordnung vom Jahre 1830, welche Beſtimmungen des Germinals 
geſetzes, z. B. daß die Pfarrer von den Biſchöfen ernannt würden, aufhebe, für 
die Katholiken des Größherzogthums Heſſen to ſchlimm, daß fie jeden andern 
Zuſtand anderwärts, ja die neue Kirchengeſetzgebung in Baden, lieberrannäp- 
men, als das Beſtehende noch fort jo zu haben. Beſonders viel günſtiger aber 
feien die kirchlichen katholiſchen Zuftände, in Folge der Verfaſſung, in Preußen; 
günftiger als in Oeſtreich. Trocken gelegt jei die katholiſche Fakultat in Gießen 
durch das Mainzer Seminar nicht worden; vielmehr fei vorher, durch Einwir⸗ 
kung der heſſiſchen und naſſauiſchen Regierung auf den Biſchof Burg in Mainz, 
der die Fakultät empfohlen, das Seminar trocken gelegt geweſen. Auch das Ser 
minar ſei durch das Germinalgeſetz eingeführt worden und der Lehrplan noch 
der alte. Eine neue Reviſton deſſelben durch die Regierung ſei nicht nöthig ge⸗ 
weſen. Auch gegen den Schlußantrag des Ausſchuſſes: „die Staatsregier 5 
erſuchen, die Unterhandlungen mit dem viſchöflichen Stuhl zu keinem 99100 5 
zu bringen, ſondern das ganze Rechtsverhältniß des Staates zur batholiſchen 
Kirche und ihren Organen auf geſeßlichem Weg zu ordnen und der Ständever⸗ 
ſammlung ſoweit erforderlich und ſobald als möglich dazu die geeigneten Vor · 
lagen zu machen“, hatte Herr Seitz nichts einzuwenden, ja er wünſchte bezügtge 
Geſetze vorgelegt, da ſie nur zur größeren Freiheit der Kirche führen könnten. Im 
entgegengeſetzten Sinne ſprach ſehr ausführlich in ſeiner warmen etwas patheti⸗ 
ſchen Weiſe der Abg. Wernher, ferner im gleichen Sinne die Abg. Küchler, 
Mohrmann und Zentgraf. Miniſterialrath v. Rodenſtein ſprach 1 der Rich · 
tung wie . 5 — Schluß nahm die Kammer mit 38 gegen 2 Stimmen 
(worunter Dr. Seitz) den Ausſchußantzag an. (N. Z.) 


Sächf. Herzogthümer. Altenburg, 13. Oktober, [Hofprediger 
Sachſe 1. — 9, d. ſtarb hier im 75. Lebensjahre der Hofprediger Dr. theol. 
Sachſe, bekannt als Kenner der altenburgiſchen Geſchichte, als welcher er ſich beſon⸗ 
ders durch die Redaktion der altenburgifchen Kirchengalerie, des altenburgiſchen Ger 

‚Die Schritt „Die Bürftenhäufer Sarhfen- Altenburg‘ u. A. 


gab ſich dag 


Meilen von hier entfernten 


einen Namen erw n vat. . . > 
Eiſenach, 14. Okt. [Lutherdenkmal.] Am 8. d. be 
eg das Denkmal Luthers nach dem kaum 3 
Dorfe Möhra, um einen geeigneten Platz für Aufftellung deſſelben, die au 
den 25. Juni, den Tag der Uebergabe der auge dure Saler ge 
jegt iſt, zu ermitteln, beziehungsweiſe feſt zu beſtimmen. Das gedachte Denk⸗ 
mal, von Burgſchmitt in Nürnberg gegoſſen, wird als ein Meiſterwerk gerühmt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Okt. [Der Winter; Polizeiweſen] Wemss nicht 
um's liebe Geld zu thun iſt, der hat heute Feuer im Kamin angezündet, denn 
der Winter iſt da, der Winter mit allen ſeinen Attributen: ſcharfer Wind, eis. 
kalter Regen und ſchmußiges Bram, daneben Ausbleiben der deutſchen Poft, 
verfpätete Ausgabe der franzöſiſchen Briefe und zwei Raubanfälle im Laufe 
des Vormittags. Die Polizeimänner, die lange gebeten hatten, daß ihre Kon» 
ſtablerſtöcke, beſſer Keulen genannt, um einen Zoll ekürzt werden mögen, da» 
mit ſie nicht aus ihren Fracktaſchen herausragen, chen nachgerade 115 daß 
ihnen mit der Erfüllung ihres Wunſches ein arger Liebesdienſt erwfeſen worden 
iſt. Denn der ſogenannte Life preserver, mit dem die Straßenräuver in der 
Regel bewaffnet find, und der darauf berechnet iſt, anderen Leuten das Leben 
zu nehmen, nicht das eigene zu beſchützen, iſt eine viel wirkſamere Waffe, als 
der gekürzte Konſtablerſtock. Beweis dafür, daß ſeit vorgeſtern drei Polizei⸗ 
männer im Kampfe mit Ha Se den Kürzeren zogen und mit eingeſchla⸗ 
genen Schädelknochen halb entfeelt in abgelegenen Straßen aufgeleſen wurden. 
Wenn dergleichen ſchon jetzt geſchehen kann, wo der Winter kaum begonnen 
wo Arbeiten im Freien 150 nicht eingeſtellt ſind und von Ren: nter den 
beitern nicht die Rede iſt, ſo wird die Polizei raſch darauf dacht fein müſſen, 
ihren Beamten auch den Tag über eine Wirkſamere Vertheldigun fie 

eben. Der kurze Hlsichfätiger , Den fie Des Kachts unter dem Molke fragt N sat 
ich bisher in den meiften Fällen Bie 21 bewährt. (K. 3.) 

— [Unfälle zur eg re „Limes“ enthalt einen längeren Bericht 
über bie ifbrüche, 00 5 während des verfloſſenen Jahres an den Küften 
des vereinigten . dle 8 eo Beritumien und Irland ftattgefunden haben. 
Das Jahr war in der eziehung ein auffallend unglückliches. In runden 
Jahlen beläuft ſich der Verluſt an Menſchenleben auf ge 2000, der Ber- 
iuft an Bermägen auf ungefähr 2,000,000 Pfd, St. Bindeitens die Hälfte 
der ungen eh e, meint die „Times“, hätte vermieden werden können, wenn 
der ne chliche Leichtſinn nicht jo groß wäre. So gehe z. B. eine ſehr bedeu⸗ 
tende lan engliſcher Schiffe in See, die ſchlecht ausgerüſtet, schlecht be⸗ 
hd a al de zur, in 2 e i ſeien. gr 

ne! ie natürli erwegenheit des angel ⸗ſächſiſchen und iell d 
e Cbarolkerg \ r 5 & ne Fan 

— [Die Inſel Sardinien. ugliſche Korreſpondenten berichten 
von der Inſel Sardinien, es ſeien franzöſiſche Agenten 1255 thätig ge 
Agitation zu Gunſten einer Einverleibung in Frankreich einzuleiten, wie früher 
in Savoyen geſchehen. Dieſe Berichte find ſchwerli 


ch der Luft gegriffen, 
und Sie werden ſehen, wie hitzig unjere Blätter dieſes 7 erarbeiten dem 
den. Denn fo lüftern fie ſelber nach Inſeln 


eder Art und Geſtaltung find 
ſehr verargen fie Anderen, namentlich den Na, ähnliche Erba 


wünſche. Eine Abtretung Sardiniens, die von nichts weiter als von einem 
engliſchen Proteſte begleitet wäre, würde 921 ein britiſches Kabinet, mag es 
Whig oder Torp heißen, wahrſcheinlich e zum Abtretungsſignal wer⸗ 
den. Das wäre eine viel ernſtere S Yin c Savoyen, und will von anderem 
Geſichtspunkte betrachtet ſein. Eine Sufannmenftellung E dürfte 
in dieſer Beziehung lehrreich ſein. Am 28. Au uft machte Cialdini dem Kaiſer 
Napoleon ſeine Aufwartung in C unberg. Vier Tage zuvor (am 24.) hatte 
Lord Palmerſton im Unterhauſe erklärt: „das Verhalten der franzöſſſchen Re. 
gierung habe in allen Staaten Europass einen fer og 5 Eindruck hervorge. 
bracht, einen Eindruck, der beweise, 55 fie es für die Pflicht einer jeden Ein. 
zelmacht halten, kün 10 um · — vorſichtig zu fein.” Und drei Tage ſpäter 
adreſſirte Lord J. Ruſſell feine bekannte Depeſche an Sir James Hudſon. (K. 3 
London, 13. Oft. [Die Engländer im Adriatiſchen 581 
Daß die engliſche Re jerung an der öſtreichiſchen unterhandelt, um eine Flot⸗ 
tenſtation im Adriatiſchen Meere zu bekommen, it eine Nachricht, die hier 
Glauben und Beifall findet. Die Engländer haben nie genug Slottenjtationen, 
anz fo, wie die Franzoſen nie 980 1 de Grenzen haben können. Das 
eg eben in ihrem Seenaturell. Obige Nachricht Bat von der einen, d. De 
der engliſchen Seite alle Wahrſcheinlichkeit für ſich. Welchen Ea, ö 
reich He . ner Adriatiſchen Inſeln 2 —. iſt nicht 
anzugeben. r hieß es immer, es gehöre zu den nell 


* 
tr 


leicht en Axiomen 


der englischen Politik, aus Leibeskräften dagegen zu arbeiten, daß Eine und 
Fr un e e de 
A Iſtreichiſch war, brauchte d nach einer Flottenſtation im 
lallſchen Meere 8 lüſtern zu ſein. Malta und Korfu waren ſtark ge. 
mug, jo wie ſie lagen. Wenn England 11 mit Oeſtreich wegen einer Inſel in 
der Adria unterhandelt, jo geſchleht es, ſollte man meinen, bloß in der Ahnung, 
daß Venedig und Genua mit der Zeit doch unter Eine Flagge kommen könnten. 
SA wird einer ſolchen Eventualität nicht entgegentreten, wenn es ſeiner 
eiten traditionellen Polſtik treu bleiben will, der nämlich, die von einem 
arten Italien handelt. Somit wäre eine Flottenſtation nicht weit von Vene 
dig allenfalls ein Kompromiß zwiſchen dieſen beiden traditionellen Ariomen, die 
einander ausſchließen. Die Sache läßt ſich hören aber was Oeſtreich als Er. 
eu ec weuns nicht etwa pures Geld iſt, läßt ſich, wie bemerkt, 
er errathen. N 
— [Tageenottzen.] Sir John Bowring hielt am vorigen Donnerſtag 
Siebe ffuung der Winterſeſſion eines dortigen Debanirfiube, deſſen 
Präſtdent er ist, eine Rede, in welcher er ſich als begeiſterten Anhänger der ge. 
imen Abjtimmung bei den Parlamentswahlen kund gab. — Es ſteht jetzt 
5 daß das Denkmal des Generals Havelock auf Trafalgar Square errichtet 
d, und zwar zur Linken der großen Nelſonſäule, die das Denkmal des Gene. 
rule ©: Napier zu ihrer Rechten hat. Das Nelſondenkmal ſelbſt ſoll endlich 
auch vollendet, d. h. die vier Bronzelöwen ſollen endlich auf dem Sockel rings 
um die Säule aufgeſtellt werden. Es hat lange gedauert, bis man ſich zu Dies 
fer Ausgabe entſchloß, und der Thiermaler Landſeer iſt mit der Zeichunng be. 
ſagter Löwen betraut. Auch ſonſt wird Trafalgar Square verſchönert. Die 
unanſehuliche Statue Karls II. erhält einen paſſenderen Standpunkt, die Fronte 
der Nationalgallerie wird erhöht und eine neue Verbindungsſtraße nach dem 
St, James Park eröffnet, wodurch der ungeheure Wagenverkehr hoffentlich eine 
> ſche Erleichterung erfahren wird. Wenn nun auch die beiden kleinen 
brunnen, die wie Handſpritzen ausſehen und in keinem Verhältniſſe zur 
Größe des Platzes ſtehen, durch andere erſetzt würden, dann könnte Teaſacget 
Square einer der ſtattlichſten Platze Europas werden. — Der hochwürdige 
Dr. Cumming hielt A in der Freihandelshalle zu Mancheſter einen Vor⸗ 
trag über die orientaliſche? vage und bewies aus Jeſalas, Ezechiel und — Las 
maktine, daß Tarſchiſch, das heißt England, die Beſtimmung habe, die Juden 
nach Paläſtina zurück zu führen und bekehrt dem Herrn darzubringen, während 
Rußland und Frankreich dieſe Erfüllung der alten Prophetenviſionen zu hindern 
ſuchen werden! Das zahlreiche Publikum lauſchte dieſer Weisheit mit Er⸗ 
bauung. — Der Kanonfkus Stowell hielt in Salford vor der „Operative Pro- 
testant Association“ einen Vortrag über Tagespolitik, ſegnete Garibaldi, be⸗ 
weinte den Papft und griff Napoleon III. an, nicht weil er den Franzoſen die 
h wotenthalte; denn dieſer ſeien fie noch nicht würdig, ſondern weil er 
nicht verſuche, ſie durch eine freie Bibel und durch Proteſtantismus emporzu⸗ 
8 Der ſchon vor mehreren Wochen todtgeſagte General Sir Harry 
2 geftern früh nach längerer Krankheit im Alter von 72 Jahren geſtor⸗ 
— t ihm Bed} einer der wenigen noch übrigen Waffengenoſſen der Lords 
ne 2 dug, der Kämpfer auf den indiſchen Schlachtfeldern von 
Nudki An roze Schah, zu Grabe. — Am vorigen Montag ſtarb im 75. 
Jahre ſeines Alters der Earl von Leyen und Melville, einer der Repräſentativ⸗ 
Peers von Schottland und der achte Träger ſeines Titels. Er war Vizeadmi⸗ 
ral auf der engliſchen Flotte. Der erſte Carl Melville war ein hervorragender 
Miniſter zur Zeit Wilhelms III., und der erfte Earl von Leven ein ausgezeich⸗ 
neter republikaniſcher General. 
Frankreich. 

1 Paris, 12. Okt. 
Neapel.] Der Artikel des „Conſtitutionnel“, aus dem wir tele⸗ 
graphiſch in Nr. 241 einen Auszug mittheilten, lautet vollſtändig: 

er Einmarſch der piemonteſiſchen Armee ins neapolitaniſche Gebiet iſt 
nunmehr eine vollendete Thatſache; wir wollen mit gewiſſenhafter Unpartei⸗ 
lichkeit Charakter und Bedeutung dieſes Ereigniſſes prüfen. Die Souveräne⸗ 
tät der Staaten iſt die Grundbürgſchaft für die Unabhängigkeit der Volker. 
Dieſe Souveränetät kann verſchieden ausgeübt werden. Sie kann einer Dyna ⸗ 
ſtie innewohnen, welche ſie überträgt, oder der Nation, welche ſie verleiht. 
Bewegz fie ſich in ſich jelbit in dem ihr vom Völkerrechte gezogenen Kreiſe, jo 
gehört jie ſich ſelbſt und handelt in voller Freiheit, in ihrer ganzen Verant⸗ 
Wortlichkeit gegen die Meinung der Welt, aus der ſich dereinſt das 

Fonftituirten d r e 9 

l been che 1 


lade 
veckte Dynafttet 


Weiſe 
eines Volkes, von ihm dezweckte 1 
\ idenſchaft oder Intereſſe fortgezo; 
— —— same wir — „und die ander 
ale af reiten können, ohne ihre eigene bloßzuſtellen. Die Politik der Nicht. 
nicht len welche unſer Jahrhundert als einen Fortſchriti des Völkerrechts 
ang gebracht hat, iſt nur die feierliche Beſtätigung dieſer gegenſeitigen 
Bü ichaften. Die Anwendung dieſer Grundſätze und Regeln auf die That, 


erde welche wir prüfen wollen, iſt eine ganz natürliche. Wenn es den 
ed 
das 


rin giedk fid 
en dieſelbe 


olitanern und Sicilianern paßt, bei ſich Revolution zu machen, ſo geht 

ſie ganz allein an; aber es iſt keines fremden Staates, Piemonts jo wenig 
wie Bektreichs, Sache, ſich in die inneren Angelegenheiten jener Völker zu 
miſchen und durch eine bewaffnete Intervention ihnen eine, gleichviel, welche 
Gelegenheit zu politiſcher Exiſtenz zu geben. Zwiſchen der Invaſion Garibal⸗ 
dis und der des piemonteſiſchen Heeres iſt ein allaugenfälliger Unterſcyied. 
Garibaldi war nur ein Parteiführer. Bevor er ſich nach Sicilien eingeſchifft, 
hatte er ſeinem Souverän feinen Kommandodegen übergeben. Er folgte dem, 
was er für ſeinen perſönlichen Beruf hielt, und was er gethan, dafür iſt nur 
er verantwortlich. Wenn es wahr iſt, daß unter den Freiwilligen, welche ſich 
ſeinem Unternehmen angeſchloſſen, Fremde ſind, ſo kam er doch um deshalb 


22 ganz anderen Charakter. Sie iſt die ge 


3 ßte, die pen 
die 
Funden, während 
er das Verfah iemonts 5 . iv 
derſpricht ſogar allen 5 — nur gegen das Völkerrecht; es wi 


V 


Neutralität betrachten würde. Noch vor ganz Kurzem beſtritt es dem Papite 

n a . macht zu 

bilden, und gerade weil das cd Ne t ſich weigerte, einer waere 

. 

f ren aß eben 
elches gegen die Regierungen, die ſich ſchützen wollten, 

a in fo drohender Weile derfocht, es heute denſelben Ne. 


dieſer von feine, o ernſte Schritt gewiſſermaßen ein haupt. 
fe 15 egen den us Wee gerichteter militäriſcher Staats nt 
jet Wil nun jet Piemont etwa, indem es in den neapolttaulſchen Staaten 
einſchreitet, Garibaldi fen? Offenbar nicht; es will ihn vielmehr unter. 

üben. Nicht nach Neapel, jondern nach Gaeta jollen ſich die wr unn den 
des piemonteſiſchen Heeres richten. Unmöglich kann man e n, dag 
Benehmen Piemonts, von welchem Geſichtspunkie man es ei — —. faſſe, 
zu beklagen. Durch den Einfall in den Aurchenftaat und in = eapolita⸗ 
unſche ladet es eine Verantwortlichkeit auf ſich, die verringert 5 * En ein pe 

ges Beginnen fein würde; fie charakteriſirt ſich von ſe it. n fach 1 

e weder übertreiben, noch fie beſchönigen; wir ftellen die Sache einfach hin, 
wie fie iſt. Piemont ift ngeſichts Europa’ für die von ihm ergriffene Ini⸗ 
tiatide verantwortlich. Guroda bildet eine Gerichtbarkeit, deren Bereiche na. 
türlich ſo große Wirren wie die, deren Schauplaß Italien gegenwärtig iſt, an 

eimfallen. ben 0. ihm und zwar ihm allein kommt es zu, das ver. 
Raule Recht wieder zur Geltung zu Bringen und pie Regierungen , weiche von 
ſeiner Bahn abweichen, zur Achtung vor den aaten bindenden Geſetzen 


f alle St 
denn die Staaten ſind auf Gerechtigkeit, Ziviliſation und die 
Nuten der Völker gegrändet. m SEEN 


(Die Invaſion Piemonts in 


| worben ung daß Diefelßeh ar 
Antwort erfolgt, daß jene Leute, 


3 


e [Eiſenbahnen.] In Fr ud 9066 Kilometer (etwa 11 
Mellen) Leuten 1 Sade aer e Bau der Boden . 
Bis jetzt find 4½ Milliarde Franks verausgabt worden, wozu noch 2% Wil. 
liarde zu verausgaben kommen; mit Einſchluß der Staalszuſchüſſe kommen im 
Ganzen über 7 Milliarden heraus, ſo daß der größte Theil des e e 
Vermögens Fraukreichs in den Eiſenbahnen engagirt iſt. Jetzt läßt die Regie ⸗ 
rung eifrige Studien darüber anſtellen, wie die nicht an Haupt + Eiſenbahnen 
gelegenen bedeutenderen Plätze mittelſt Zweigbahnen mit jenen in Verbindung 
zu ſetzen ſeien, wenn auch nur durch ſogenannte amerikaniſche (Pferde-) Bahnen. 

Paris, 13. Okt. [Tages notizen. \ 
tionale“ thut dem Conſtitutionnel⸗Artikel über Piemont die Ehre 
an, ihn für bedeutſamer zu halten, als er in der That iſt, deckt aber 
auch zugleich die Inkonſequenzen der von Hrn. Boniface gepredig⸗ 
ten Theorie auf, wonach jedes Volk das Recht hat, ſich eine Regie⸗ 
rung vom Halſe zu ſchaffen, die franzöſiſche Politik ſich aber nach 
Belieben herausnehmen darf, unler irgend einem ſadenſcheinigen 


Vorwand jenes Recht zu ſuspendiren. Der „Conſtitutionnel“ droht 
mit einem Kongreß; Italien kann davor ganz unbeſorgt ſein— 


Gaeta ſtößt bei Wir 


Die von Perſano zu organiſirende Blokade von 
den verſchiedenen Mächten auf ernſtliche Einſprache. Es heißt jo- 
gar, das franzöſiſche Geſchwader, das vor Neapel liegt, werde ſich 
nach Gaeta begeben, um durch ſeine Anweſenheit vor und in dem 
Hafen dieſe Blokade möglichſt unwirkſam zu machen. Man erklärt 
ſich in dieſem Sinne die Verſtärkung des Geſchwaders, das anfäng⸗ 
lich zurückberufen werden ſollte, durch die Dampffregatte „Descar⸗ 
tes“. Der Konjul von Ancona, Herr Rondet de Courcy, iſt wirk⸗ 
lich von ſeinem Poſten abgerufen worden, um nicht mehr an den⸗ 
ſelben zurückzukehren. — Herr de la Ronciere le Nourry iſt von ſei⸗ 
ner Fahrt an die ſyriſche Küſte wieder in den Piräeus zurückgekehrt. 
— Der „Moniteur“ meldet den am 9. d. an einem Schlagfluſſe ots 
folgten Tod des Bilhofs von Troyes, Migr_ Coeur. . Oeſtreich 
hat, wie man hier wiſſen will, den Fürſten Salm als Ueberbringer 
einer wichtigen mündlichen Mittheilung nach Rom geſandt; derſelbe 
iſt vom Papſte bereis empfangen worden. — In Rom hat der 
Zuavenoffizier de Beſſee durch das zufällige Losgehen ſeines Revol⸗ 
ders feinen Freund, den Grafen Mirabeau, erſchoſſen.. 
Paris, 14. Okt. [Die ſyriſche Expedition.] Der 
„Moniteur“ veröffentlicht eine Depeſche aus Ko uſtantinopel vom 
12. d., der zufolge General Beaufort d' Hautpoul die Stadt Deirel-⸗Ka⸗ 
mar beſetzt hielt. Nachdem er einen proviſoriſchen Gemeinderath 
eingeſetzt und die Chriſten in Häuſern ann halte, die von 
ſeinen Soldaten errichtet worden waren, rückle er am 30. Sept. bis 
nach Dſchibdſchemin vor. Am ſelben Tage traf Fuad Paſcha zu 
Garaua in Ban 5 ein. Die beiden Oberbefehlshaber ſollten 
am 2. Okt. mit einander zuſammentreffen. * 
Paris, 15. Okt. e Kaiſer hat den päpſt⸗ 
lichen Nuntius, welcher, auf einige Wochen beurlaubt, nach Rom 
geht, empfangen und ihn um die Ehre erſucht, dem Papſte ſeine 
Hochachtung zu bezeugen. — Der heutige „Moniteur“ ſagt: Die 
Nachricht, daß die Depeſche Grammonk's an Lamoriciere den jo- 
fortigen Beiſtand durch franzöſiſche Truppen angezeigt habe, iſt 
falſch. Eine an den Konſul in Ancona geſandte Depeſche habe 


nur mitgetheilt, daß die franzöſiſche Regierung die Invaſion 
mißbillige. 


gien. 


Be 


Kriegsdienſte getreten ſeien, eo lee e ee re Agenſcheft ale 
Belgier verloren haben und die hieſige Regierung daher für ihr ferneres Schick 
ſal jeder Verantwortlichkeit enthoben jei. (K. Z.) 

Brüſſel, 13. Okt. [Brandſtiftung.] Sonntag vor 
acht Tagen brach in der Trappiſten⸗Kirche zu Forges lez Chimay 
als eben ſämmtliche Mönche in derſelben zur Vesper verſammelt 
waren, an drei Stellen Feuer aus, nämlich in der Sakxiſtei, im 
Chor und unter dem Thurme, das ſo raſch um ſich griff, daß ſich 
die Mönche kaum retten konnten, und in wenigen Stunden die 
Kirche mit ihrer Ausſtattung und die Bibliothek des Kloſters völ⸗ 
lig niederbrannten. Nur das äußere Mauerwerk blieb ſtehen. Der 
Brand war das Werk der Bosheit: einer der Brüder, der vor drei 
Jahren ſein Gelübde abgelegt, Namens Francois Robyns, als 
Mönch Pater Hugot, iſt der Brandſtifter. Aus Rache hatte er, 


wie er ſelbſt geſtändig, das Feuer angelegt, weil ihn der Superior 


am Morgen in einer Verſammlung der Patres einen Müßiggän⸗ 
ger geſcholten hatte. 
Schweiz. 

Bern, 12. Okt. [Römiſche Söldlinge; Kirchliches. 
Der dritte und letzte Transport der Soldaten von Perugia iſt 
Montag Morgen in Freiburg angelangt. Es ſollen nicht über 
50 —60 Freiburger in Perugia geweſen ſein. Nach Luzern bringen 
die Dampfſchiffe täglich einzelne Abtheilungen römiſcher Söldner, 
die in ihre Heimath geſchickt werden. Wenn ihren Schilderungen 
nur halbwegs Glauben zu ſchenken iſt, ſo muß es um die römiſche 
Militärverwaltung schlecht ſtehen. Das Ausſehen dieſer Lente zeugt 
durchgehends von Strapazen und Noth. Im Magen erklären die 
Meiſten nichts zu befigen, als Hunger. Den Leib bedeckt ein ein⸗ 
faches Soldatenkleid, und von — feine Spur. — Den 
„Aarg. Nachr.“ wird geſchrieben, daß der Biſchof von Solothurn 
gegen die Verordnung unſerer Regierung proteſtirt hat, dergemäß 
auch todtgeborne oder nicht getaufte Kinder kirchlich beerdigt wer⸗ 
den können. Der Biſchof ſtützt ſich hierbei auf die Lehre von der 
Erbſünde, welche den Seelen der ungetauften Kleinen anhaften 


oll. 

ö —[Derfranzöſiſche Geſandte, Marquis von Tur⸗ 
got], begiebt ſich auf Urlaub nach Paris, wo er ſechs Monate 
verweilen wird. Die auf die angebliche Inſultirung der franzöſi⸗ 
ſchen Flagge zu Sion bezügliche Franzöfiihe Note iſt eingetroffen. 


Italien. 

Turin, 11. Okt. [Rede Cavour“s in der Depu⸗ 
tirtenkammer.] Der Schluß der von Cavour heute vor der 
ſardiniſchen Deputirtenkammer gehaltenen Rede lautet nach den 
„Annales wörtlid): ſprochen. Sch Könnte aus Staatz 

Man hat von Ro ig geſprochen. oͤnnte au gats- 
ründen daklber schweigen, b e Zeit iſt es beſſer, laut zu reden. 
Für jetzt erkennt alle Welt an, daß es nicht Ser iſt, nach Rom zu geben, 
jo lange die Franzoſen da find. Aber ein Staatemann muß die Zukunft vor⸗ 
ausſehen und dabei doch ſeine Richtung nach den * nehmen. Was iſt 
nun unſer Ideal? Daß die ewige Stadt die glänzende Hauptſtadt des italier 


fl ” 7 g 
ei 4 7 e „ : „ 
Tale Mute habn he, wird Gal en Pesch dieren erde Mer 
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ie „Opinion Na⸗ 


werden Sie zu mir ſagen, wißt ihr, was Europa in einiger Zeit fein würd? 
Ich kann auf die großen Dinge Ihe wache uns die Löſung dieſer Auf- 
gabe gelingen laſſen werden, während die moraliſchen Kräfte, auf die wir rech- 
nen, mitfämpfen müſſen. Wir hoffen, daß in der katholiſchen Welt die Ueber⸗ 
eugung ſich Bahn brechen wird, daß die Freiheit der Religion förderlich it. 
ch hoffe, daß dieſe Wahrheit kriumphiren wird. Wir haben ie durch die 
eifrigften Katholiken anerkannt geſehen. Ich stehe nicht an, zu jagen, daß 
unjere freiſinnige Regierung der Entfaltung des religiöſen Gefühls günſtig ift. 
Ohne unſere zwölf Jahre Freiheit würde es keine Religion mehr in Piemont 
geben. Wenn dieſe Anficht überall verbreitet ſein wird, und das Benehmen 
unſerer Armee und unſeres Königs wird dazu beitragen, ſo wird die Maſſe der 


Katholiken ſehen, daß der Papſt, welcher an der Spige unserer Religion ſteht, 


ſein Amt beſſer ausüben wird unter dem Schutze von 25 Millionen Italienern, 
als von 25 Tauſend fremden Baponnetten. Wir erkennen alle, daß wir in 
dieſem Augenblicke keinen Krieg mit Oeſtreich anfangen konnen. Wir können 
es nicht, weil Europa ſich dem widerſetzt, und ich ſage Ihnen, 80 iſt immer 
verhänguißvoll für die Völker geweſen, die Meinung der großen Nationen zu 
mißkennen. Der größte Krieger der neueren Zeit hat es verſucht. und er iſt 
vor Europa unterlegen. Ein anderer Kaſſer, welcher über meh eke Hendel: 
tauſende von Bayonnetten verfügte, wollte der Meinung Europa's nicht Rech. 
nung tragen, und bat es bitter bereut. Wie nun Die Frage Venedigs löſen? 
mülſen die Meinung Europa 's ſich ändern laſſen. Europa zweifelt noch 
an unſerer Fähigkeit, uns als freie und unabhängige Nation zu konſtitulren. 
An uns iſt es, dieſe Meinung zu ändern. Konſtituiren wir einen ſtarken Staat, 
der auf der einmüthigen Zuſtimmung des Volkes beruht, und die Meinung 
Europa's wird ſich ändern. Europa glaubt auch, da dieſes Volk ſich mit 
Oeſtreich verſöhnen könne. Verſöhnung iſt unmöglich. Es giebt keine Gunſt, 
keine Wohlthaten, welche Venetien auf ſeine Anſprüche verzichten laſſen. Je 
ſtärker Italien, deſto größer ſeine Anziehungskraft. Oeſtreich felbit weiß es. 
In Villafranca erkannte es der Kaiſer von Oeſtreich dadurch au, daß er Vene ⸗ 
tien in die Konföderation eintreten laſſen wollte. Wenn er Venctien behalten 
will, iſt er zum Druck verurtheilt. Dieſe Wahrheit wird endlich begriffen 
werden. Wenn die Diplomaten kein Herz haben, die Völker haben eins, und 
fie ſind es, welche das Geſetz Europa's schreiben. Wir haben auf unſerer Seite 
nicht nur Frankreich und England, ſondern auch das edle Deutſchland, und 
der Tag wird kommen, wo die freien Deutſchen ſich nicht mehr dieſem Syſtem 
werden anſchließen wollen. Werden wir durch die Waffen oder durch die Un⸗ 
terhandlungen Glück haben? Ich weiß es nicht. Ich hege die Hoffnung, daß 
Ihr Votum einftimmig fein wird. Der Eindruck deſſelben wird unermeßlich 
ſein und das größte und erhabenſte Werk zum Abſchluß führen, welches je ein 
Volk unternommen hat. (Lang anhaltender Beifall.) 

— [Kleine Notizen.] General Lamarmora iſt zur In⸗ 
foeflion der Mincio-Linie von Mailand abgegangen. — Es heißt, 
Montegemolo werde als königlicher Kommiſſar nach Sieilien ge⸗ 
ſchickt werden. — Der Biſchof von Piacenza wurde am 10. d. nach 
einer Amonatlichen Gefangenſchaft freigelaffen. — Auf dem Garda⸗ 
ſee iſt, nach einer Mittheilung der „A. 3.“ aus Verona, ein pie⸗ 
montefiſches Kanonenboot durch Zerſpringung des Dampfkeſſels 
ber ue Viele Perſonen find getödtet, mehrere wurden von 
den öſtreichiſchen Matroſen gerettet. 


—l Erläuterungen zur Rede Cavours.] Das Intereſſe 
des Tages konzentrirt ſich in der Rede Cavours, durch welche die 
Diskuſſion an ihr Ende gelangte. Der Miniſterpräſident hat den 
Erwartungen, die man an ihn geſtellt, in allen Punkten entſpro⸗ 
chen. Er hat eben ſo verſöhnliche Geſinnungen an den Tag gelegt, 
wie die meiſten Mitglieder des Parlaments, und die Huldigung der 
Kammer iſt für Garibaldi durch die Art und Weiſe, wie dieſe von 
Cavour im Namen der Regierung herausgefordert wurde, nur um 
ſo ehrenvoller geworden. Die Rede iſt für die Situation Italiens 
wichtig. Ich will mich nur auf einige Punkte derſelben beſchrän⸗ 
ken, indem ich Erläuterungen beifüge, wie ſie mir durch Andeu⸗ 


zu retten, als noch zu retten iſt. Man verſucht, den Papſt noch in 
letzter Stunde mit der italieniſchen Bewegung zu verſöhnen. Dies 
ſoll geſchehen, indem Frankreich dem heiligen Stuhle zunächſt den 
Beſitz des Erbgutes vom heiligen Petrus ſichert, und ſo iſt es zu 
verſtehen, daß die franzoͤſiſche Armee ihre Beſatzung bis Orvieto hin⸗ 
ausdehnt. Der Papſt behielte ſomit ein Gebiet von mehr als 700,000 
Einwohnern. Was man hier auch immer von dem Erfolge dieſes 
Verſuches denken mag, jo iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß man keineswegs 
in der Lage iſt, ſich demſelben zu widerſetzen, und man wird Frank⸗ 
reich gewähren laſſen. Neapel gegenüber erhält Sardinien freies 
Spiel, und der Kaiser macht kein Hehl mehr daraus das Italien, 
mit Ausnahme von Venedig und dem Erbgute des heiligen Petrus, 
Sardinien anheimfallend, des Schutzes Frankreichs ſicher ſein darf. 
Was auch die franzöſiſche Regierung durch ihre Organe ſagen laſſen 
mag, es bleibt immerhin gewiß, daß Napoleon III. von der oben ange⸗ 
deuteten politiſcheninie nicht mehr abweichen werde. Ob der Papſt auf 
die von Paris aus gehegten Pläne eingehen werde, iſt eine andre Frage. 
Die Abreiſe Pius IX. wird nicht mehr gefürchtet, fo viel ſcheint ficher. 
Der Kaiſer hat dem Papfte zur Deckung der Bedürfniſſe des heiligen 
Stuhles eine Summe von 10 Millionen anbieten laſſen, und man 
zweifelt nicht daran, daß dieſes an leine Bedingung geknüpfte An⸗ 
erbieten angenommen werden dürfte. Es heißt hier, Herr v. Bach 
rede dem franzöͤſiſchen Projekte das Wort und bloß Rußland lege 
zu Gunſten von Neapel einige Energie an den Tag. Die vielbe⸗ 
ſprochene Trip l⸗Proteſtation iſt aber, im Vorbeigehen gejagt, noch 
nicht eingetroffen, eben ſo wenig, als die e der ruſſiſchen 
Legation fi qu bewähren ſcheint. Die Erklärung Cavour b, daß 
an den angeblichen Abtretungsgelüſten kein wahres Wort ſei, hat 
einen allgemein guten Eindruck gemacht. Es ift ganz richtig, daß, 
wie der Miniſter⸗Präſident ſagt, man einer Nation von 24 Millio⸗ 
nen keine Abtretungen zumuthet. Cavour iſt bloß das Echo der 
öffentlichen Meinung, indem er ſo ſpricht, und Niemand hier 
fürchtet die Möglichkeit weiterer Abtretungen. Ich hatte ſchon vor 
geraumer Zeit gefagt, daß es keine Regierung und keinen Staats⸗ 
mann gebe, der ſtark und populär genug wür eine neue Abtretun 
an Frankreich wagen zu können. Graf Cavour wollte morgen nach 
Neapel abgehen und er hatte bereits die Vorkehrungen zu ſeiner Ab⸗ 
reiſe eta, beſann ſich jedoch noch in letzter Stunde eines Beſ⸗ 
ſeren. Der Plan iſt aufgegeben und Farini begiebt ſich als Gene⸗ 
ralkommiſſar nach Neapel, um die Organiſirung der neuen Pro⸗ 
vinzen zu übernehmen und vorläufig an der Spitze der dortigen 
Regierung zu bleiben. Die Stimmung hier iſt eine ſehr gute, man 
ſieht der Zukunft mit Zuverſicht entgegen. Herr Winſpeare reift 
endlich ab. Cavour hat ganz offen mit ihm geſprochen — Sardi⸗ 
nien habe nicht regelrecht gehandelt, aber die Pflicht der Selbſter⸗ 


— 


haltung und die Europa gegenüber Piemont zufallende Verant⸗ 
wortlichkeit für die Aufrechterhaltung der Does und Verhinde⸗ 
rung der Anarchie habe Victor Emanuel genöthigt, zu handeln, 
wie er gethan, (K. 3.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Ancona, 3. Okt, wird der „A. 3.“ 8 Der 
von der päpſtlichen Regierung ohne Wahl der Bürger eingeſetzte 
Gonfaloniere Marcheſe Bourbon Delmonte hat ſich auf ſeine Gü⸗ 
ter zurückgezogen, Andere behaupten: dahin geflüchtet. Eine Mu⸗ 
nizipalverwaltung ift eingeſetzt worden, um die ſtädtiſchen Angele⸗ 
genheiten fo lange zu vertreten, bis wieder die gewöhnlichen Ger 
meindewahlen ftattfinden können. Als Präſident des Munizipiums 
wurde der voriges Jahr flüchtig gewordene Graf Fazioli ernannt. 
Von den übrigen 7 1 7 der Verwaltungsbehoͤrden ift kaum 


einer, der unter der päpſtlichen Herrſchaft nicht zu leiden gehabt 
hätte. Zwei kamen geraden Weges aus der Verbannung, um die 


ihnen übertragenen Ehrenſtellen zu übernehmen. Vor dem Geſetze 
giebt es keinen 


nuß und in der Ausübung der bürgerlichen und politiſchen Rechte. 
Die Stadt iſt gar nicht mehr 2 kennen. Alles athmet frei auf, 
Alles jubelt; Wort und Schrift ſind frei geworden. 

in an die „Eſperance“ von Nantes gerichtetes Schreiben 
des Kommandanten Becdelièvre beſtätigt in gewiſſermaßen offi⸗ 
zieller Weiſe, daß allerdings die päpſtlichen Truppen in der Schlacht 
bei Caſtelfidardo (es wird das zweite Jägerregiment beſonders nam⸗ 
ik gemacht) nicht nur auf die fremden Kameraden an ihrer Seite, 
ondern auch auf die Adjutanten des Generals Pimodan sale 
haben, welche abgeſchickt waren, um fie entwaffnen zu laſſen 
ſtimmt das mit dem Tagesbefehl des Kriegsminiſters Merode? 

Ueber die Schlacht am Volturno liegen wieder Berichte 
vor, welche zu den bereits bekannten Zügen noch einige neue hinzu⸗ 
fügen. Eine neapolitaniſche Korreſpondenz in der „A. Z.“ ſchließt 
ſich in Bezug auf den Schlachtplan der Königlichen ſo ziemlich der 
Anſicht an, daß man nämlich die Garibaldianer durch den Front⸗ 
an 05 von Capua aus und den Flankenmarſch eines andern Korps 
Kin aſerta zwiſchen zwei Feuer bringen und gänzlich vernichten 
wollte. Es war nach dieſem Bericht der rechte Flügel der Königli⸗ 
chen, dem der Flankenangriff zugewieſen war und der denſelben 
über Tommaſo nach Averſa zu auszuführen hatte. „Garibaldi's 
Genius, heißt es in der „A. Z.“, verſtand entweder das Strategem, 
oder es iſt ihm durch Spione verrathen worden. Er läßt ſich durch 
das Zentrum und den linken Flügel der Neapolitaner gewaltig zu⸗ 
rückdrängen, nämlich bis Alt⸗Caſerta und Maddaloni; hier hält er 
endlich Stand in guter Stellung, und hier entſpann ſich auch das 
Gefecht aufs Heftigſte, wobei von Seiten der Königlichen beſon⸗ 
ders die Fremdenlegion aufs Hartnäckigſte und Tapferſte gefochten 
hat. Schon vor Beginn des Rückzugs hatte ſich eine ſtarke Abthei⸗ 
lung der Garibaldianer auf den rechten Flügel der königlichen Trup⸗ 
pen, welcher gegen Averſa vordringen ſollte, geworfen. Die Gari- 

aldianer wanken bei Alt⸗Caſerta. Der Diktator, überall gegenwär⸗ 
tig und kämpfend, tft in Gefahr, gefangen zu werden, und fein 
Sohn, durch eine Kartätſchenkugel an der linken Hand ſchwer ver- 
wundet, iſt bereits kampfunfähig. Da wirft fi) die Garibaldi'ſche 
alte Garde, die Männer von Marſala, den Neapolitanern mit der 
Wuth der Verzweiflung entgegen, und drängt ſie gegen eine ver⸗ 
deckte Garibaldi'ſche Batterie, welche ſie mit Kartätſchen empfängt. 
In dieſem Augenblicke ſtürmt auch jene Garibaldi ſche Abtheilung, 
welche gegen den rechten Flügel der Neapolitaner operiren mußte, 
und denſelben bereits glücklich in die Feſtung geworfen hatte, in den 
Rücken des gegen Garibaldi kämpfenden Hauptkorps daher, und 
entſcheidet das Gefecht zu Gunſten der Inſurgenten. Die könig⸗ 
lichen Truppen, in die Mitte genommen, müſſen ſich in die Feſtung 
zurückziehen, und hatten es nur ihrer Artillerie zu verdanken, daß 
dies möglich war.“ * - 

In der Volturnoſchlacht am 1. Oktober ift ein Korreſpondent 
der „Daily News“, ein Italiener, der ſich im Eifer, den Gang 
des Kampfes zu ermitteln, zu weit vorgewagt hatte, erſchoſſen 
worden. 

Man verſichert, jagt die „Patrie“, daß eine Kolonne der fran- 
zöfiihen Truppen von der Divifion Geraudon unter dem General 
Micheler am 10. Oktober in Viterbo eingerückt iſt. Sie wird eine 
Beſatzung in der Stadt zurücklaſſen und ihren Weg fortſetzen. Man 
verſichert ebenfalls, daß die franzöſiſchen Truppen alles beſetzt ha⸗ 
ben, was zwiſchen Rom und der neapolitaniſchen Grenze liegt. 
In Folge deſſen kann Rom im Süden nicht mehr umgangen wer⸗ 
den. Ueberall werden die franzöſiſchen Truppen von den Landleu⸗ 
ten mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer, es lebe Pius, es lebe 
Frankreich!“ empfangen. In Civita⸗Vecchia waren bereits 1400 
Mann Franzoſen eingetroffen und auf Velletri dirigirt worden. Ge⸗ 
neral Goyon verſtärkte die Garniſon von Tivoli und . 
Man ſprach von einem Aufſtande in Campagn und Caſtel Recand⸗ 
di » Porte. r 

Di Turiner „Opinione“ vom 12. Okt. bringt das vom Kö⸗ 
nige von Sardinien an das italienische Volk erlaſſene Manifeſt, 


ie 


d. d. Ancona, 9. Oktober: 


Meine Soldaten kämpften in der Krimm; hierdurch trat Italien in das 
Intereſſe Europa's. Beim Kongreß in Paris ſprachen meine Abgeſandten zum 
erſten Male zu Europa von Italiens Schmerzen! Napoleon wurde mein Alliir⸗ 


ter, und Freiwillige aus allen Theilen Italiens ſtrömten zu meiner Fahne. 


Staatsxrückſichten geboten bald den Frieden. Wäre ich ehrgeizig, wie man mei⸗ 
ner Bamitie 3 5 ich könnte mit der Lombardei befrledt t geweſen fein; 
allein ich vergaß das Blut meiner Soldaten für Italien, nicht i Einige 
italieniſche Provinzen hatten ſich ihrer Regenten entledigt, 

verpflichtet, 


ür mich! 


mein Wort nicht brechen. Ich mußte zwel der Provinzen meiner Ahnen opfern. 
Dem Großherzoge bot ich vor —.— & 

Papite vergebens das Vikariat Umbriens und der Marken. Meine 
wurde en ewieſen. Ich ME 
mit meinem Heere, nicht, um 


end verſchaffen! J 


amirte Italien für die Italiener Ich komme 
uch meinen Willen aufzudringen, nur, um Euch 
hr könnt frei wählen! 


ie Vereinigung der piemonteſiſchen Armee fol, der Mailän⸗ 
der „Perſeveranza“ zufolge, zu Aquila ftattfinden. Das Korps 
Rocca’ und eine Diviſion Cialdini's überſchreiten die Apenninen 
auf der Straße längs des linken Ufers des Chienti bis gegen Terni, 
um hierauf gegen Rieti und Civitaducale, der erſten neapolttani⸗ 
ſchen Stadt, zu marſchiren. Die anderen zwei Divifionen des 4. 
Korps marſchtren längs des Adriatiſchen Meeres bis Pescara. 
W unter Gialdini wird ihr Hauptquartier in Po⸗ 
poli Be KL Eh a, Netz; gr 


Religionsunterſchied mehr. Akatholiſche Chriften 
und Siraeliten haben dieſelben Rechte wie die Katholiken im Ge⸗ 


und ich fühlte mich 
der freien Volksstimme Geltung zu verſchaffen. Indem ich die An- | 
nerion annahm, begegnete ich großen Schwierigkeiten; aber ich konnte Italien 


iege vergebens meine Allianz an; dem 
N athſchläge 
an König Franz II. blieben fruchttos, mein Allianzvorſchlag im Freiheitskriege 
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Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 14. Okt. jagt: Neapo⸗ 
litaniſche Blätter berichten, daß General Salzano in einer Unter- 
redung mit Garibaldi die Kapitulation von . unter der Be⸗ 
dingung des Abzuges mit Kriegsehren angeboten habe. Garibaldi 
habe dieſen Vorſchlag abgelehnt und die Kapitulation von Gaeta 
und Capua verlangt. 

General Fanti zeigt in einem kurzen Tagesbefehle der Okku⸗ 
pationsarmee in Umbrien und den Marken an, daß der König 
mit Uebernahme des Oberbefehles ihn zu jſeinem Generalſtabschef 
Fra habe. — Die Franzoſen ſollen Eivita⸗Caſtellana beſetzt 

aben. 

Zwei piemonteſiſche Diviſionen unter Cialdini ſind auf dem 
Marſch durch die Abruzzen und bereits auf neapolitaniſchem Ge⸗ 
biete. Ob der König Victor Emanuel, der nach den letzten Nach⸗ 
richten noch in Grottamare bei Fermo ſtand, bereits bis Ascoli oder 
gar über die Grenze bis Teramo vorgedrungen iſt, darüber hat 
man noch keine beſtimmte Meldung. (Vgl. das neueſte Telegr. aus 
Turin.) In Neapel ſind am 9. und 10. Okt. 8000 Mann Pie⸗ 
monteſen gelandet, wovon die Hälfte ſofort nach Capua marſchirte. 
Das Geſchwader Perſano muß jetzt bereits vor Gasta liegen, das 
es von der Seeſeite im Schach zu halten beſtimmt iſt. 

Der Erzbiſchof von Trani und Nazareth hat in ſeinem und 
feiner Diözeje Namen den König Victor Emanuel brieflich gebe⸗ 
ten, „nach Neapel zu kommen, dem großen Werke der kialteniſchen 
Einheit das Siegel aufzudrücken, und unter dem Volke dieſes 
aufgeregten Landes die Ruhe und den Frieden wieder herzuſtellen.“ 

Die Turiner „Gazetta“ macht eine Reihe von Depeſchen be⸗ 
kannt, die Bertani, der Generalſekretär Garibaldi's, erlaſſen hat. 
Sie alle een den größten Haß gegen die Annexion und zeigen 
deutlich, daß die Mazziniſten entfhtoffen waren, es zu einem Kam⸗ 
pfe mit den Sarden kommen zu laſſen. In einer befiehlt er dem 
Kommandanten von Giula, D. Tripoli, ſich in großer Anzahl an 
der Grenze zu verſammeln und den Sarden nicht eher das Einrük⸗ 
ken zu gewähren, als bis Weiſungen vom Diktator eingelaufen 
ſeien. In einer andern an denſelben vom 26. Sept. ng er: ‚Dr 
ganifiren Sie den Widerſtand mit Ihren Truppen. Setzen Sie 
alle revolutionären Mittel in Bewegung. Wiegeln Sie die Natio⸗ 
nalgarde auf. Zertheilen Sie nicht Ihre Truppen.“ In einer drit⸗ 
ten aus Neapel befiehlt er: „Laſſen Sie keine annexioniſtiſchen Be⸗ 
wegungen aufkommen. Ergreifen Sie ſtrenge Maaßregeln gegen 
die Wühler, welche die Annexion vor dem Befehle des Diktators 
hervorrufen wollen.“ 

Als der Syndikus von Neapel Garibaldi die Anzeige gemacht 
hatte, daß eine Deputation der Munizipalität an den König Vic⸗ 
tor Emanuel abgehen würde, erhielt er vom Diktator folgendes 
Schreiben: „Ich danke Ihnen für Ihre Mittheilung. Man hätte 
ſich nicht meinetwegen zu geniren brauchen. Daß die Deputation 
nach Ancona geht damit bin ich wohl zufrieden. Garibaldi.“ 

Mazzini hat Neapel nicht een, Auf das verbindliche 
Schreiben Pallavicini's, welches wir in der geſtrigen Zeitung mit⸗ 
getheilt, hat er empfindlich geantwortet und erklärt, er werde 


durchaus nicht 5 ühl keiner Uebelthat und 
keines Uebel — ec Recht, welches jeder 


Italiener habe, auch für ſich in Anſpruch: im Vaterlande zu leben, 
ſo lange er nicht gegen deſſen Geſetze verſtoße; er halte es für ſeine 
Pflicht, einem unverdienten Oſtrazismus nicht zu weichen; die 
Intoleranz, welche ſeine Widerſacher gegen ihn an den Tag legten, 
ſei der einzige anarchiſche Gährungsſtoff, welcher jetzt exiſtire, und 
die Undankbarkeit der Menſchen könne ihn nicht vermögen, ſich 
freiwillig vor ihrer Ungerechtigkeit zu beugen und dieſelbe ſo zu 
ſanktioniren. 
Spanien. 

Madrid, 10. Okt. [Tages notizen.] Die „Correſpon⸗ 
dencia“ meldet als gewiß, daß Spanien den Zuſammentritt eines 
Kongreſſes der katholiſchen Mächte in Gatta vorgeſchlagen hat. — 
Die Progreſſiſten bereiten ſich auf den Kampf bei den Gemeinde⸗ 
wahlen vor. — Nach der „Eſpana“ liegen vor Veracruz die ſpani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe Berenguela“ von 37, „Petronila“ von 37, „La⸗ 
banero“ von 14, „Iſabel la Catholica“ von 16 Kanonen, vor Ha⸗ 
vanna die „Eſperanza“ von 44 Kanonen und 1 Brigg. — Die 
„Novedades“ haben ein mit Porträts Karten u. ſ. w. illuſtrirtes 
Album des afrikaniſchen Krieges herausgegeben. 

Madrid, 13. Okt. [ elegr.] Am 16. d. ſoll das Lager 
von Ardoz aufgehoben werden. — Ihre Majeſtäten wollen am 14. 
Saragoſſa verlaſſen. — Die miniſterielle Preſſe zieht energiſch ge⸗ 
gen die Politik Piemonts zu Felde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. Oktober. [Ordensverleihung zum 
Paßreglement; Heuſchreckenſ ein Fund.] Man wird 
ſich erinnern, daß vor längerer Zeit ein ruſſiſcher Schriftſteller, der, 
um Volksdichtungen zu ſammeln, as 9 in Bauerntracht durch⸗ 
ſtreifte, in Pfkow verhaftet und von Ne dortigen Polizeichef ſehr 
unglimpflich behandelt wurde, was ieſem von Seiten der Preſſe 
die lebhafteſten Angriffe zuzog. Er iſt jezt durch die Verleihung 
des St. Annen⸗Ordens dafür entſchädigt worden und die Regierung 
hat alſo entweder ſein Verhalten gerechtfertigt gefunden, oder we⸗ 
nigſtens vorgezogen, ihre Beamten gegen die Zenſuren der Preſſe 
oftenfibel in Schutz zu nehmen. — Durch das neue Paßreglement 
iſt auch eine Beſtimmung abgeſchafft, die zu vielen Klagen Anlaß 
gab. Die Fremden, welche das Land zu verlaſſen wünſchen brau- 
chen fortan nicht mehr, wie bisher, ihre Namen dreimal in den Zei⸗ 
tungen veröffentlichen zu laſſen, ſondern nur eine Beſcheinigung des 
Polizeichefs beizubringen, daß ihrer Abreije nichts im Wege f — 
Die Verwüſtungen der Heuſchrecken im Gouvernement Kiew ſollen 
ſehr bedeutend ſein; auf den Gütern des Fürſten Lubomirski haben 
fie die Erde eine halbe Meile weit in einer ¼ Ellen dicken Schicht 
bedeckt. — In einem Dorfe im Gouvernement Tſchernigoff iſt in 
dieſem Sommer in einem Moraſt das vollſtändig erhaltene Skelett 
eines Mammuth gefunden worden. Die unwiſſenden Finder haben 


— 


der 


daffelbe leider zertrümmert und die Knochen in einer Fabrik ver | 
braucht. Sie füllten zehn Wagen. x 
** Petersburg, 12. Okt. [Ueber die Stimmung 
gegen Deftreich] geht uns aus der nordiſchen Hauptſtadt fol⸗ 
gendes Schreiben zu: „Die Mehrzahl der Augen politiſchen Stim⸗ 
u 


men waren laut gegen eine Annäherung lands an Oeſtreich, Miſſion nach Weſt⸗Europa zu ſen 
det 5 wo ſchwader hat den Befehl erhalten, fi 
N ü 


und auch jetzt findet jene Macht noch Gegner in den Kreiſen 
man eine ken auf rechtsgültigen Grundlagen emal 


ſtrebt und eine liberale Verfaſſung ernſtlich will. Denn, wenn man 
auch dem Kaiſer von Oeſtreich die ban Abſichten zutraut und 
ne ift, daß er das Wohl feiner Völker und den vernünftigen 
Fortſchritt wirklich will: jo kann man immer noch nicht rechtes 
Vertrauen zur Politik des Wiener Kabinets faſſen, und man fürd- 
tet, daß die Annäherung an Rußland keinen andern Zweck habe, 
als ſich der Freundſchaft einer Macht zu verſichern, deren effektives 
Einſtehen man vielleicht bald nöthig haben dürfte. Aber eben darin 
liegt leider für die Tieferblickenden ein Fingerzeig, daß das Wiener 
Kabinet, weil es ſolche Eventualitäten, wir wollen nicht ſagen, 
voraus ſieht, aber doch vorausfühlt, noch lange nicht ernſtlich 
gewillt iſt, ſeinem Staatskörper eine Stellung zu geben, in welchem 
es ſolche Eventualitäten in ſeinem Innern nicht nur nicht zu erwar⸗ 
ten haben, ſondern auch nach außenhin jedem Andrange ohne fremde 
Hülfe widerſtehen können dürfte. Das Inſtitut des verſtärkten 
Reichsraths wurde hier mit Theilnahme begrüßt und feine Thätig⸗ 
keit mit vielem Intereſſe verfolgt und kontrolirt; aber eben Diele 
ſtrenge Kontrole des Verlaufs der Verhandlungen hat zu der Ueber⸗ 
zeugung geführt, daß kein Reſultat erzielt worden, und daß man in 
dem Inſtitut nur ein erweitertes Regierungsbüreau zu ſuchen habe. 
Oeſtreich beſitzt Mittel, wie fie jo leicht kein europäiſcher Staat 
aufzuweiſen hat; aber es hat über dieſe Mittel, über dieſe zähen, 
durch nichts zu beugenden Kräfte nur dann wirklich zu gebieten, 
wenn die Regierung mit den Regierten ſich in ein Ganzes verſchmel⸗ 
zen, und für die Wirklichkeit den Schein hingeben wollte, wenn ſie, 
mit einem Worte, die Sonderintereſſen durch eine vernünftige, alle 
Intereſſen mit gebührender Rückſicht umfaſſende Konſtitution gleich⸗ 
am in einen Brennpunkt zu vereinen wüßte. Hier iſt Niemand 
für eine Koalition mit Oeſtreich; denn wir, die wir kaum angefan⸗ 
gen, einige Schritte auf der Bahn des Fortschritts zu thun, ſollen 
die Hand bieten, daß eine Regierung in einem © ſtem beharren 
konne, das ihr und ihren Völkern keine Wohlfahrt dien, und auf 
andre Völker keinen günſtigen Einfluß üben kann. Oeſtreich will 
nur Rußlands Bajonette ſich ſichern, nicht aber ſucht es Rußlands 
Freundſchaft, um (wie ein vielgeleſenes öſtreichiſches Blatt glauben 
zu machen ſich abmüht) im innigern Verein mit dieſem zu wirken 
für die Beglückung zweier großer Staaten Europa 's. Mag Oeſtreich 
das, was jenes Blatt uns verſpricht, vorerſt ſeinen Völkern gewäh⸗ 
ren, dann braucht es nicht fremder Hilfe, und was es jetzt im Innern 
als Feind fürchten muß, das wird ihm dann als ſtarke Stütze n 
Außen treu und kräftig dienen. Wenn unſere Regierung das Ban 
mit Preußen enger ſchließt, da iſt nur eine Stimme, die Stimme 
des ganzen aufgeklärten Rußland dafür; denn am Vorbild jener 
freifinnigen Regierung muß die unfrige vorwärts, fie mag wollen 
oder nicht, und wenn wir auch ſelbſt nicht wollten, jo müſſen wir 
es dankend anerkennen, daß das Meiſte deſſen, was zur Verbeſſerung 
in unferm Regierungsweſen etwa geſchehen, wir dem fordernden 
Einfluß Preußens zu danken haben.“ 

Aus dem Königreich Polen, 14. Okt. [Die kai⸗ 
ſerlichen Fagdenzdas WarſchauerLager; Beiſetzung.] 
Einen Hau alten der Sergnügungen, welche Kaiſer Alexander ſei⸗ 

laber F pana ER 
und wozu bereits die großartigſten Anſtalten getroffen find m 
große Haide(Biala wieske puscie) liegt im Gouvernement Grodno 
alſo im ruſſiſchen Littauen, und es iſt daſelbſt eine Waldftrede 
durch eine dreißig Meilen — 210 Werft — lange Umfriedung 
zu einem koloſſalen Thiergarten abgezweigt, in dem ſich unter 
zahlreichem andern Wild auch ein Stand von gegenwärtig etwa 1500 
Stück Auerochſen befindet. Dieſe werden nakürlich ſehr geſchont 
und ihre Hegung iſt ſehr koſtſpielig; denn außer Oberjägermeiſter, 
Ober- und zahlreichen Unterjägern find gegen 600 Menſchen mit 
der Erhaltung dieſer Lieblinge des verſtorbenen Kaiſers Nikolaus 
beſchäftigt. Zehn Dörfer find beſonders angelegt, damit die Bauern 
für dieſe Ochſen ackern, ſäen, Heu machen, im Winter die Fut⸗ 
terpläge in Ordnung, die Tränken vom Eiſe frei halten u. dergl. 
Diesmal ſoll die Jagd beſonders großartig arrangirt werden und 
find auch mehrere Militär⸗Abtheilungen kommanditt, dabei Hülfe 
zu leiſten und der Sache einen feſtlicheren Anſtrich zu geben. — Da 
Lager bei Warſchau leert ſich ſeit Kurzem plötzlich in auffallender 
Weiſe, indem täglich Truppen von dort abziehen, und bald werden 
die Plätze, die noch vor Kurzem von Heergetümmel und Lagerleben 
wimmelten, verödet und verlaſſen ſein. Die Stadt u 
würde viel darum gegeben haben, wenn das Heer, wie es ſelbſt noch 
vor wenigen Tagen den Anſchein hatte, im Lager überwintert hätte. 
Der Befehl zum Abzug der Truppen kam ganz plöglich, und da 
die Dispositionen zum Kaiſermanöver bereits getroffen waren, jo 
müſfen ganz beſondere Gründe zur Abänderung des urſprünglichen 
Planes eingetreten ſein. — Am 10. d. fand die feierliche Bei egung 
der Leiche der Frau v. Bronikowska, geb. v. Zlotnicka, Gattin des 
Marſchalls v. Bronikowoki, auf Zychlin ſtatt. Die Verſtorbene 
hatte auf dem ihr gehörenden Rittergute Szelce dei Wongrowitz 
in der Provinz Poſen im vorigen Monat erſt mit ihrem Gatten 
die goldene Hochzeit im Beiſein zahlreicher Verwandten gefeiert. 
Daß Hr. v. Bronikowski in der ganzen Gegend beliebt iſt, zeigte 
ſich in der zahlreichen Betheiligung an dem Leichenkondukt — 
Gattin. Schon am 9. war die Leiche von Szelce durch Stupca 
bis Czarkow gebracht worden, von wo fie ſodann auf einem von 6 

chimmeln gezogenen Leichenwagen unter Begleitung von mehr 
als 3000 Menſchen und gegen 100 Equipagen, und mit 2200 bren⸗ 
nenden Kerzen durch Konin bis nach dem Nitterfige Zychlin ge⸗ 
fahren wurde. Hier wurde ſie einſtweilen in der für den Zweck 
ſchön geſchmückten kalviniſchen Kirche aufgeſtellt, und dann in der 
Familiengruft beigeſetzt. Den Trauergottesdienſt leiteten drei Pa⸗ 
ſtoren, von denen der Su „Pleſzezynski aus Warſchau eine beſon⸗ 
ders ſchöne Rede hielt. Rührend war auch die Rede des bejahr- 
ten Paſtor Scholz aus Zychlin, welcher ſchon eine Reihe von Jah⸗ 
ren auf dieſem Gute als Seelſorger N und mit der Herrſchaft 
ſtets im beſten Vernehmen ſtand. ach der Exportation der 


Leiche ſowie nach dem Begräbniſſe ſpeiſten an 150 Perſonen im 


Schloſſe, unter denen auch viele Befreundete aus dem Großherzog 
thum Poſen ſich befanden. 
Tür kei. 

Konftantinopel, 6. Okt. [Kleine Notizen.] Der 
Divan beharrt auf der Abficht, den Großvezir in einer finanziellen 
ſenden. — Das öſtreichiſche Ge⸗ 


ftreichi 
5 ne U Ban | 


243. Dienſtag, 


Der Gouverneur von Saida 6 
Konſulats verhaften laſſen. 3 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


daten dürfen nicht an Land gehen; politiſche Gründe ſtehen dem 
entgegen. 


at den Dragoman des holländiſchen 
N n Folge davon hatten zwei hollaͤndi⸗ 
ſche Fregatten die Stadt mit Beschießung bedroht e 
man war in Freiheit geſetzt worden. — Mohamer Paſcha, Gouver⸗ 
neur von Damaskus, gab jeine Entlaſſung und wird durch Arif 
Paſcha, welcher früher in Erzerum den Gouverneurspoſten verſah, 
erſetzt. — Die Perſer ſollen bei Merw einen großen Sieg über die 
Turkomannen erfochten haben. 

— [Ermordung des Gouverneurs von Alaſchehr! 
Man meldet aus Aldin, daß der Gouverneur von Alaſchehr, der 
durch fein energiſches Verfahren viel zur Wiederherſtellung der 
Sicherheit im Lande beigetragen hat, ſammt ſeinem Bruder auf 


N D b B 

ewyork, 27. Sept. [De oße Humbugger Bar⸗ 
num! macht wieder viel 55 ſich — und in der That iſt er 
unverwüſtlich. Nachdem er bankerott geweſen, hat er ſeine meiſten 
Schulden bezahlt und nimmt jetzt wieder haufenweis Geld in ſei⸗ 
nem Muſeum ein. Demnächſt werden wir die beiden ſiameſiſchen 
Zwillinge, die bekanntlich hier in der Union wohnen, in Barnum's 
Muſeum in einer intereſſanten Lage ſehen. Die beiden zuſammen, 
gewachſenen Aftaten find höͤchſt eifrige Politiker, aber ganz ver⸗ 
chiedener Anſicht und in ewiger Fehde. Der eine iſt Demokrat⸗ 


der Terraſſe ſeines mitten in der ſehr bevölkerten Stadt gelegenen, der andere Schwarzrepublikaner. Barnum iſt nun mit ihnen über⸗ 
von zahlreichen Wachen umgebenen Hauſes durch ein wohlgenähr⸗ eingekommen, daß fie ihre politiſchen Disputationen vor dem 
tes Musletenfeuer getödtet wurde. Die Miſſethat hat Angft und biegen Publikum zum Beſten geben. Die Spekulation iſt vor⸗ 


trefflich; es wird Dollars regnen. Neben den Siameſen will er 
auch die beiden ſogenannten aztekiſchen Kinder ausſtellen, mit 
welchen ein ſchlauer Yankee ſogar „Gelehrte“ in Europa genartt 
hat. Sie find weiter nichts als Mikrokephalen, Mißgeburten aus 
der Republik San Salvador, Produkte verderbten Baſtardblutes 
von Negern und Indianern, wie ſchon bei dem einen der krauſe 
Kopf zeigt. Mit Azteken haben ſie gerade ſo viel gemein, wie der 
Mann im Monde, oder wie ein Kretin. Ein ſehr guter Gedanke 
Barnum's iſt auch der, daß er einen „Kongreß der Nationen“ 
veranſtalten will. Seine Agenten ſind in den verſchiedenen Welt⸗ 
theilen darüber aus, Menſchen aller Racen für ſein Muſeum zu 
beſchaffen; wir werden alſo demnächſt Eskimos, Tunguſen Hotten⸗ 


Schrecken unter der Bevölkerung erzeugt; man erkennt darin einen 
Racheakt eines der gefährlichſten Räuberchefs, des berüchtigten 
Puruk-⸗Oglu, und fürchtet, daß noch andere Opfer fallen werden. 
Beyrut, 23. Sept. [Unterſuchung gegen die Dru⸗ 
ſenhäuptlinge.] Von den Druſenhäuptlingen, welche Fuad 
Paſcha aufforderte, ſich hier zu ftellen, find zwölf gekommen, die 
zur Unterſuchung feſtgehalten werden; die Uebrigen entflohen in 
das Innere des Landes Eine Proklamation Fuad's macht bekannt, 
daß Jene, welche nicht erſcheinen, in contumaciam verurtheilt und 
deren Güter konfiszirt werden, und daß, im Falle man ihrer jpä> | 
ter habhaft wird, das Urtheil ohne einen neuen Prozeß vollzogen 
werde. Die Chriſten werden aufgefordert, nach Damaskus und 


Libanon zurückzukehren. totten, 1055 Kt ann Nn aller Art, En. — — 
1 £ und dergleichen mehr, je ein Mäunlein und ein Fraulein, deiſam⸗ 
Nr Kon. men hen ein lebendiges ethnolo iſches Kabinet, mit welchen der 

Bularefi, 3. Okt. [Reiſe des Fürſten nach Kon⸗ große Humbugger ſpäterhin auch nach Europa zu kommen ge⸗ 


ſtantinopel.] Der Fürſt iſt vorgeſtern nach Konſtantinopel ab⸗ 
gereiſt. Bei der Verabſchiedung machte er dem geſamm ten Miniſter⸗ 
rathe bekannt, daß dieſe Reiſe einzig und allein die Wahrung und 
Feſtſtellung der Rechte und Intereſſen der beiden Fürſtenthümer 
zum Zweck habe. Die Landesregierung bleibt unterdeſſen in den 
Händen des Miniſterkollegiums, die Armee unter den unmittel⸗ 
baren Befehlen des Miniſterpräſidenten. Alle Miniſter mit dem 
Präfidenten an der Spitze ſind eingeladen auf einige Tage nach 
Kuſtendſche zu kommen, um den Feierlichkeiten der Eröffnung der 
nunmehr fertigen Eiſenbahn beizuwohnen, welche dem allgemeinen 
Verkehr eröffnet wird. (Buk. D. 3.) 


denkt. (L. 3.) 
Newport, 29. Sept. (Walker; Sklavenhandel; Eiſenbahn.] 

Ein biefiges Blatt meldet: Der britiſche Kriegsdampfer „Gladiator“ iſt mit 
dem Reſt von Walker's Freibeuterſchar dei New Orleans angekommen. Walker 
ward am 12. d. M. hingerichtet. (Wirklich?! D. Red.) Dem Vernehmen 
nach wurden unter dem Jubelrufe der einheimiſchen Zuſchauer zehn Schüſſe auf 
ihn abgefeuert. Seine Leiche ward von Fremden beerdigt, da die Eingebornen 
ſich weigerten, an der Zerimonie Theil zu nehmen. Oberſt Rudler ward zu 
vier Jahren Gefängniß verurtheilt. — In Norfolk iſt das Sklavenſchiff „Storm 
King“, welches 620 Neger an Bord hatte von einem der an der afrikaniſchen 
„Küfte ſtationirten engliſchen Schiffe eingebracht worden. — Wie aus Jowa tele⸗ 
graphirt wird, iſt die Miſſiſſippi⸗Miſſouri⸗Eiſenbabn bis nach Marengo eröffe 
net worden.“ 


Erut 1 
Weimar, 13. Okt. rgteberic] Die Ernte iſt bei uns gut 


ausgefallen, insbeſondere iſt das Ob n, jo daß man im Saal ⸗ 
thale in dieſem Jahre allein für denlic 5 fad. Bst zu ernten gedenkt. 


Ya 


i wendbare Mitglieder für das Schauſpiel. Das Hauptintereffe der Darſtellung 


16. Oktober 1860. 


konzentrirte ſich jedoch in den beiden Hauptdamenrollen, der Marie (Fräulein 
Sänger) und der Julie, Frau des Aſſeſſors v. = (Cräulein Leonhard), 
denen der Dichter auch die bedeutungsvollſten und ſchoͤnſten Worte in den 
Mund legt. Beide Darſtellerinnen ſpielten ſehr brav und fanden bei dem lei⸗ 
der ſpärlich beſetzten Hauſe vielfachen Beifall. Fräulein Sänger wurde nach 
der Ausföhnungefcene bei offener Scene durch Hervorruf ausgezeichnet. Das 
Spiel des Fräulein Leonhard war lebhaft und aumutht „in die Intentionen 
des Dichters mit gutem Verſtändniß eingehend. Die Naber Ausſtattung und 
Inſcenirung zeugt von dem beſten Streben der Direktion. Br. 


Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Münden, Dienſtag 16. Okt, Uach einem Telegramm der 
„Münchener Zeitung“ aus Turin von geſtern herrſche große Be- 
ſtürzung unter den Mitgliedern der ſardiniſchen Regierung. Die 
Geſandten von Preußen und Rußland hätten fo eben formelle Pro- 
teſte gegen den Einmarſch der Piemonteſen in das Königreich Uea- 
pel überreicht. Falls das Turiner Kabinet dieſelben nicht beachten 


follte, würde der ruſſiſche Geſandte feine Päſſe verlangen. 
(Eingeg. 16. September 3 Uhr 5 Min. Nachmittags.) 


Strombericht. 
Obornifer Brücke. 

Am 13. Okt. Kahn Nr. 9105, Schiffer Ludw. Moſeß, von Berlin, und 
Kahn Nr. 1180, Schiffer Wilh. Thie, von Magdeburg, beide nach Poſen mit 
Gütern ; Kahn Nr. 858, Schiffer Chriſt. Preuß, und Kahn Nr. 5001, Schif⸗ 
fer Mich. Preuß, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen und Eiſen; 
ile Nr. 8028, Schiffer Aug. Selle, von Stettin nach Poſen mit Stein⸗ 
ohlen. 

Am 14. Okt. Kahn Nr. 648, Schiffer Fried. Saleſchke, von Berlin na 
Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 4953, Sole Mia Ritt und Kahn Nr. 330 
Schiffer And. Lagapfi, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen. — 
Holzflößen: 13 Triften Eichenkanthölzer, von Konin nach Stettin, 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Oktober. 

BAZAR. Kaufmann Maucz aus Warſchau, die Gutsb. Söhne Gebrüder 
v. Zolioweki aus Jarogniewice, die Gutsb. Graf Cieſzkoweki aus Polen 

„und v. Stawoſzewski aus Uſtaſzewo. 

STERN’S HOTEL DE WEUROPE. Frau Rentier v. Barykoff und Ren. 
tere Fräul. v. Harlem aus Dresden, Gutsb. v. Wichting aus Görlitz, 
Partitulier Falding aus Magdeburg, die Kaufleute Herrmann aus Bres⸗ 
lau, „Zimmermann aus Bromberg und Buchholz aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Ppilippjohn aus Ber- 
fin, Prevoſt und Wilmersdörffer aus Frankfurt a. O., Hirſekorn aus 
Stettin und Ollendorff aus Rawicz, Frau Gutsb. Gräfin Senn aus 
Zakrzewo, die Guteb. v. Kaminski aus Glupon, Sperling aus Kikowo 
Palm aus Otuſz und Palm aus Jankowice. A 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Brager aus Gneſen, Mübs 
land und Ingenieur Maſchwitz aus Bromberg, die Kaufleute Reiter aus 
Berlin und Felſch aus Naumburg a. S. 

HOTEL DU NORD. Die Rutergutsb. v. Chrapowski aus Garzyn und 
v. Euſzezewski aus Polen, Partikulier May aus Berlin, die Ritkergutsb. 
Franen v. Morawska aus Kotowiecko und v. Skarzynska aus Bythin. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Bojanowska 
aus Rogaczewo, Rittergutsb. v. Rodkowski aus Brzowo, Fräul, Wol⸗ 


tinek aus Oppeln und Kaufmann Guttmann aus Breslau. 


burg, Königsberg, Danzig und Frank Fine Schankwirthſchaft mit oder ohne 
furt a. O. in den Bureaur der Betriebsinſpek⸗ Deſtillation innerhalb der Stadt wird a 
tionen, in Elbing in dem Stationsbureauſ pachten geſucht. Näheres bei 1 
einzuſehen und zu entnehmen, auch werden die. N. Charig, Markt Nr. 90. 


ſelben auf portofreie Geſuche unentgeldlich von 5 — 
Geheime a Geſchlechts⸗ 


dem Unterzeichneten mitgetheilt. 
Bromberg, den 9. Oktober 1860. i 
Der Ober-Betriebsinſpektor Grillo. . — 2 Degen Jung 
f Nothwendiger Verkauf. enz, Unfruchtbarkeit. Nückenmark⸗ 
Königliches Kreisgericht zu Pieſchen, ſchwindſucht ꝛc. heilt brleflich, ſchnell und 
Erſte Abtheilung. ſicher gegen angemeſſenes Donorar, Wir, W I- 
heim Gollman, Wien, Stadt 557. 
Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. Aufl. 


r 

Verbleib der Ser über ib Pleſchen, den 28. September 1860. 
ber den Ve en o | i 

Wer über er über) Das dem Gutsbeſitzer Philipp Sandberg erſchienener und bewährter Rathgeber in allen 

geheimen und Geſchlechts⸗Krankheiten ꝛc. 


den e en Dieb Auskunft zu geben gehörige adelige Rittergut Sauudla, abge- 
vermag, wird erſucht, hier oder beim nächſten schätzt auf 37,290 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. zufolge a 30 k h 
Polizeſamt Mittheilung zu machen. der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in hegen Einſendung von 2 fl. 30 kr. zu beziehen. 
en = * 1860. der Regiſtratur 4 0 Taxe, ſoll vor dem Men felbft ergogenen Sämereien biegfdh- 
izei ium. reisri ereien 
zei. Direktorium. Herrn Rreisrichter Nortel V riger Grade ‚Verlaufe ich während det 
Herbſtes: 
Frühe Maierbſen, à Pfd. 4 Sgr., 100 


10 Thlr. Belohnung. 


1. d. Mis. wurde unweit Zirke entwen- 
det: 200 1 Kurant, 1 Schuldurkunde über 
750 Thlr., 1 goldener Siegelring mit Wappen, 
4 goldene Tuchnadel mit Haarlocke, 1 Paar 

lberne Sporen zum Anſchnallen, 1 desgl. zum 
— 12 filberne Weſtenknöpfe in Kegel⸗ 
form, 1 Rother Adler⸗Orden III. Klaſſe, 1 
eiſernes Kreuz, 1 Annen ⸗Orden III. Klaſſe, 1 
Denkmünze von 1813/15, 1 Beutel mit frem- 
den Silbermünzen 


v. Baerensprung. am 7. Mai 1861 Vormittags 11 Uhr 

Der Viktualienvedarf für die hieſige Straf- an ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden. 
Abtheilung fol auf ein Jahr, vom 1. Novem-. Diejenigen Gläubiger, welche 2 — einer aus 
ber c. bis 1. November 1861 an den Mindeft- dem Hypolhekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 


Paletots und Umwürfe 


aus den feinſten Stoffen und nach den neueſten Pariſer Mo: 
dells gearbeitet, empfiehlt zur geneigten Ir Bit 


Maſch inenbau ⸗Anſtal 


und Eiſengießerei 


Damen⸗ Mäntel, 


Sigism. Slomowski, 


Nr. 9, im Hauſe des Herrn Jacob Appel. 


e as neueſte, beſte und 
f königl. großbritanniſche 
zöſiſche privilegirte 


Haarfärbungsmittel 


ganz unſchädliche 
und kaiſerl. — 


fordernden im Wege der öffentlichen Lizitatlon derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, rothe, 
— erben. a in > ein ein haben mit ihren eee bei dem Sub⸗ 
2 . s. Vormittags um 11 haſtationsgericht zu melden. r 

r in der Sträflingskaſerne in St. Adalbert: Bekanntmachung. . Barthold, 
Bei dem hieſigen Gymnaſium wird vom 1. 


fort anberaumt, zu welchem Gebote angenom- 
Januar k. J. ab eine ordentliche Lehreſtelle vor. 


in Schwarz. Braun, Hellbraun und 

Blond von J. T. Shayler in London. 
Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu 
müſſen, kann Jedermann in der kurzen Zeit von 
10 Minuten ſich die Kopf- und Barthaare in 
allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor⸗ 
werten, Schneidemühlen, Mahl- und Delmüb- zuglichen Kompofition dauernd färben. Der Er. 
len, Stärkefabriken und Syrupfabrifen; zu folg iſt ſicher und überraſchend, die Goufeuren 
le höchſt natürlich, die Ausführung 1 leicht. 


W. JOLITZ 


in Frankfurt a. O., Küſtrinerſtraße 6, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten von 
Dampfmaſchinen, Lokomobilen, Dampfpump⸗ 


Planzungs-Infpektor. 


men und der Lieferungskontrakt mit d . 

deſtfordernden abgefchlofien werden —. 8 a 
ek Een 

Füſil er!? a — eder, € ſchen erledigt. is ennerei-Einri o wie 

_Zufanterie- Negimente (Nr. 46). gung für den polniſchen Unterricht in den ge- Kämmereipfatz Nr. 18/19, . n Gp ang rande ee Preis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 

nannten Klaſſen⸗ W. Hamann, Blehhändler. landwirthſchaftlichen Maſchinen, als: eins, zwei., |weilung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Ein. an In Steinort bei Raſtenburg drei- und viermeſſerigen Heckſelmaſchlnen, Dreſch⸗ Die e dieſes Artikels übertrifft al- 

reichung der erforderlichen Zeugniſſe bis zum 15. mu) PA werden Sonnabend den 20, Of. maſchinen, Rübenſchneider, Schrotmühlen, Malz. les bis jetzt Exiſtirende. 

November c. bei uns melden. 2 — tober c. Nachmittags 1 Uhr nach und Kartoffelquetſchmaſchinen u. . w.; ferner Ju bekommen in Poſen und Umgegend in 
Krotoſchin den 12, Ottober 1860. 4 — dem Steecple- chase eiwa fertigt dieselbe alle nur vorkommenden Maſchi. der Weiß und Kurzwaaren- Handlung bei 

Die Schulkommiſſion. 20 edle Pferde, und zwar der Vollblut Beſchäler nentheile vom beften engliſchen Eiſen an. 2 S. Spiro, Markt 87. 

Pereival, 6 


Schließ. ud > 
der Reſt Gebkauchs⸗ und jüngere Grünberger Weintrauben 


Mukterſtuten, 4 Jagdpferde lich erlaubt ſich dieſelbe auf ihre neuen Muſter 
bietend verkauft. v. d. edelſten weißen Sorten das Netto Pfd. 2½ 


Tanz ⸗ Unterricht 


Anmeldungen erbitte ich: Hotel de 


en Pferde, meiſt von Grabmonumenten, Denkmälern, als eiſerne 
France, Etage I., Zimmer 19 | 


Grabkreuze und Tafeln mit dauerhafteſter Ber ⸗ 
goldung, Grab, Garten- Rampen, und Bal ⸗ 
kongitter, in den geſchmackvollſten Deſſins auf. 
merkſam zu machen. — en d. größten 3, ohne Pil aid u 
1 8 8 deln gefüllt 71 alt 6, Pflaumen 

2 engl. Drehrollen ſtehen zum Gebrauch c und ed Wide ganz feit 4 Sgr. ya 


ce bh. 
oll die ei 
Wee 8 nefernen Weichen . Lege Tanz. und Baletiehrer. 
und anderen Schwellen in im Königrei 1 
ür die königliche Oftp iefern bis zum (J RAR 
bee an, m rn TO be realer Gr 


Sgr. Kiſten u. Anl. 
Birnen 1½ u. 2, ge 


Graf Lehndorff-Steinort., 


50 Stück fette Hammel ſtehen 
auf dem Dominio Borkendorf 
bei Schueidemühl. 


7 Kur gratis. Backobſt: 
chält 4, Aepfel geſchält 5, 


unmittelbar an 
gelegenes Rit- Zac 
orgen Areal 


0 — 4 9 7 Marſtall * ( = - 
a a mi gm ven FVV 
Dienfiag den 30. Oktober d. J. Bor deutender hole meter t pr. Norma Ech Porzellanteller von 1 Thlr. und Taſſen Flaſchenweiſe von 6 Sar. an. Apfelwein 3½ u. 
mittags 11 uhr Thlr., ] empfohlen durch den Direlte Re 75 0 81 von 22½ Sgr. das Dutzend an bei Weineſſig 2½ Sgr. p. O. empfehle zum Verſand 
in dem auf dem hiefigen Bahnhofe befindlichen der er N oe 28 2 ee durch die enannte S. BR. Kantorowiez, 2 G. W. Peschel, 3 
Bureau Fe a di gem T S5 4 10,000 Thir 2 Fabri Malte u in Berlin, Aber | a ene "Eres 135 Weinbergebeſizer zu Grünberg i. / Schl. 
i en u die ermi . U 5 * i = i Fin birk ü L, i ji tande, ü — üße Weinkr. DE ·ĩ 
bg ae d a e, e Nora na | Owl 2398. DR. Sei 
2 anderen Selen für vie Tontg.] Das Cut da nen Beth von 75.00 Qt. Gs hl, — er Gute mehlreiche geibeuzorde F Fisch Auſtern 
i. Suden un in mie 20,00, &9l. ppatehn, wei (Gins a pain artoffeln tee ; 
u ——— — fel leu Seflektirende belieben ihre Adreſſen] Konſtru h feln ars in Loweczyn. und echten Neufchateller Küſe 
folgt enannten Terminsſtunde in Gegen- mit n der ſpeziellen Guts. und Hypothe⸗ 0 NB. Beſtell ungen nehmen entgegen ng F R 
wart a anweſenden Submittanten. kenverhältniſſe franko der Expedition dieſer Zei ⸗ kau w. F. Meyer Co., . Meyer $ Co., 
Die Lieferungebedingungen find in JInſter⸗ tung unter M. K. G. Nr. 12 einzuſenden. Wilhelmsplatz Ni. 2. Wilhelmeplaß Nr. 2. 


— 8 na — 


Geſundheits⸗Cigarren! 


d d Beurtheilung berühmter Aerzte frei von jeder 
Eine Sen vi 1 welche nach chemiſcher Unterſuchung und Beurthe zZ bisher nich — = 2. — anatomi ſches und ethnologiſches B 


en Subſtanz ſind und daher ſowohl von Damen, wie auch von Herren, 
en N Nachteil geraucht werden können, empfiehlt 


8 Lager echt import. Havanna⸗ 


Ern mit den ischen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener. rechtſchaffener und ordnungslieben⸗ 
er Mann, welcher der deutſchen und pol- gehend, mn 
prache mächtig iſt, findet als Lehrling auf der 


Kreistaxator Jeenleke. 8 
? r junge 
28 ve⸗ nischen 
in einem 


3° Wache. jetzt Frieprichejtt. Nr. 12 neben der 


ie ſeither in der Friedrichsſtraße Nr. 
ſtandene 
Sem che Kunſtwäſcherei und Bettfedern⸗ 
Neinigungsanſtalt 
. ſich jetzt Walliſchei 67/68. 


Bekauntmachun 
n dem Ari Breslanerſtr. 13/14 
3 zu vermiethen: 
" Ja die 1 290 zwei Nuß Keller, ein 
peicher m üttboden und Remiſen; 
2) vom 1. April 1861 ab: die Lokalien, in 8E 
welchen die Pfitzner ſche Konditorei be. reich und Deutſchland empfiehlt das Ver⸗ 
trieben wird. ſorgungsbureau von 


Rückel eine 


Chiffre K. 21 in der Expedition dieſer Zeitung 
franko erbeten. 


Fin Knabe im Alter von 15—17 Jahren, mit 
uten Schulkenutniſſen, kann ſofort als 
Lehrling eintreten in die G. Mai ſche Buchhdl. 


zugeſichert. 


an. 


und Hamburger Cigarren 
von Isidor 0 ohn, Berliuerſtr. vis-a-vis deim k. Polz. Direkt. . 


Fe e e 
a ahlzeigern, au 
Meſſingka el md der Nummer 808, Herren geftattet. 
Sifelicung re welche 
aterfalwaaren⸗Geſchäfte in der Pro- eine Dame mit einem Papagei au 
vinz bald eine Stelle und werden Adrefjen unter ‚vorftellt, 9 am 14. d. Mis. gehen b benſt einfadet 
Es wird vor Ankauf derselben won und 
Demjenigen, welcher fie auf der k dig. Poltzei⸗ 
bieelzden a giebt, eine angemefjene Belohnung 


= Inſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Geſchäfts. Ve N. vom 16. Oktbr. 1860. B 

U Berbindung — — hierdurch ergebenft ' \ 0 

Ir 13. Oktober 1860. 
U, Gerichts ⸗ Aste 

zophie 60 geb. Delvendahl. 


Ag Woce P en ben rem 
Budwig’s Höt 1 wage 8 16 . Dit, J Nr. 
Reimers 1 864 905 P. ton. Et 4 15 

eh. p. Dez.⸗Jan. 1 


G. 2 pril-⸗Mai 123 Rt. bz., Br. u. en 
J Museum, Spiritus e Faß 156 a 19% Rt. bp, 


beſtehend aus 500 Präparaten des Sager = ap, 125 19% a 157 4 191 Rt. bz. u. 
Körpers, von den erſten Künſtlern Europas G 775 Horn. 18 938 
angefertigt. Rt. b „ 9 G5 wi p. Nov. gg 187 a 
1 75 geöffnet von 10 I Morgens bis 2 181 0185 Rt. 1 br 11 L. 
d., 1 


achmittags, Entree 1 r., und von 2 Jan. 18 a 181 a 18% N 
2 Nachmittags bis 7 Uhr * Wee, Entree Son: Mai 119 2 8 . 9 Ni. bz. u. Br. 
after: Der Zutritt iſt ausſchließlich nur erwachſeuen uach 0. 5 
3 
Mero den 17. De ee 2 
brot in der Kernwerkomügtz ene „Stettin, 15. Ol. Das Wetter lieb fatı 


25%, 0. u. 1. 5 4 5 Rt. 
t ch 0. ! 1 50 
be g Male 1 Nachts hatten wir ſchon einige 


35, O0. u. 1. 3 
8 (8. u. K 
Hand 


Eiebeine wozu heute und morge 


einladet Mlillert, Sl Martin 2 Weizen loko gelber , Söpſb. 79, 88 Rt. 
a un gacihh cher 82 K t. 85 0 guiber p „Okt. 
Kaufmä ge N . 8 85d, SH. . . 
Familien⸗Nachrichten. ofen. 508, Höypfd. — 552 


Br.) 15 a Rt. bz., 83/8 5p 
822348440 loko p. 12 454, 49 Rt. bz., 2 


Br. Gd. bez. 
5 866 — 


onds. 
Preuß. 27% Staats- Schuldſch. 


Rt. bz. u. Gd., 
2 * a Steer Arten Nas 47} * bb. Gd., 5 Nov. 4. 


Die Räume ad 1. eignen ſich auch zu Nieder⸗ F. Behrend in Breslau. ig 101, — — bz, Br. u. Gd., p. Frühjahr 465 Rt. Br. u. G., 
ee . i Nat weste 5% Preußische Aulethe 105 — — 484 b. 
a een e Ein zuverläffiger Mann ſucht Beſchäftigung im een: ‚Familien. ech Nie- e 15 Tränen Anl. 855 1150 — cee und Hafer unverändert. 
Ange den 14. Okt. 1860. 8 d oder anderen ſchriftlichen Arbei. Ker mit dem gr. ein Mete L. Mirring Voſener A nne 1015 — — | Rübst toto 111 Rt. Br., 114 bez., p. Okt. f 
Büttelſtr. 18 iſt 1 möbl. Parterreſtube zu verm. Kir 1 ian 5 70 in der Handlung des und Frl. deyer mit dem Lehrer Frühbrodt; 2 900 — Ku bz., p. — — . 114 Rt. bz., p. Ypril- 
2 arig erbeten. Frl. Predigt ai 12 
1 möbl. Stube iſt vom 1. Nov. Hohe Gaſſe 4 Strausberg: Frl. P. Köpfe mit dem Sand. % Wee. — — — ee Dun 90 Rt. bz, Sommer- 
im 2. Stock zu vermiethen. zer hat am 14. September das ſchöne Ge- amts, Kandidaten B. Kaliſch. theker Holz 2 , — FT [rap loco 7 N. * 
Eis U gt, freümdliches Zimmer, möblirt u. leicht dicht von H. Heine geſendet? Antwort, Gere lau; —4 Sohn — dmesg ohe 15 81 87¹ 92% — g dus loko ohne daß 18ʃ Rt. 9 mit 5 
Heizbar, ift zu verm. Mühfite. 12, 2 Tr. ehe es zu ſpat wird, auf dem nicht mehr 4 in e a. O. C. — in Potsdam, dem ofeher ee Em. — — 1185, 4. Rt. bz, p. Okt. 183. Rt. 7 
Kl. Gerberſtt.“ iſt ein Pferdeſtall zu vermielhen Webb —.— eln Kantor Verbroht in Meipendorf, dem Frhr. 5 Prob. Dblignt, . 984 — ie an De ib 5 426. 5 Be 1 
Wa I iſt eine möbl. Stube zu | Soeben ift bei Fr. Brandftetter in Leip- v. Forſtner in Koblenz, dem Dr. med. B Brehme „Provinzial⸗Bankaktien — 77 — r., p. Frühl. 188, 8, f 5 1 Of ae 
vermiethen im Hinterhauſe, 1 Tr. in Erfurt, dem k. Profeſſor und Hofmaler Pr. Star ard⸗Poſen. Elſenb. St Akt. — — — 
Awei möblirte Stuben mit und ohne Betten zig tenen und in B. Behr 's Buch⸗ O. Heyden und dem Oberlehrer Dr. Schwartz Ober. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — Breslau, 15. I Wetter: — Tem ⸗ 
find; fofort zu vermiethen alten Markt 65, andlung in Po j en, Wil⸗ſin Berlin. Priorttäts⸗Oblig. Lit. E. —— — Nee Dioigens +6 95—98—101 S 
zwei Treppen hoch. & Polniſche Banknoten 89 — 05 . —95.— r., gelb 
Ste 1 Bel-Gtage 2 geräumige elmsſtraße 21, zu haben: BERN at . er Ba Bentnofen große a . * — 5865 68 70 Sgr. 
imm then. Dienſtag. aſtſpiel de oln. un n 
n — 1 01 Praktiſches grammatikaliſches Sense und zum Benefls derſelben. Diavo⸗ * Heben höher bezahlt, Br. Ott. Ale, alte 55—64 Sgr., neue 4550 Sgt. 
ei fr che Zimmer im e ee ebf b Mops 46 55 —— 26—29.— r. 
5 Bi Wörterbuch atmen e. Jen eg 0 DE. de en d OR de ne N De 
u «De 1 „ 0 
erliner Bonne, oder Guſtchen am Sa Fein. 44 3 3 Dalla Winterraps 90 — 95 Sgr. 


Goldfiſchteich 


der deutſchen Sprache. 


Schwank mit Geſang und 


t bz. — 
Spiritus Ebenfalls zu beſſeren Dreifen 5 eng ra ln Ser —91 Sgr., mes. 


. TE inem A pe ke 
Ein Alnar l und bereidetet Dolmet Ein Rathgeber Sub 1 Frl. O * 11 hte Gate 715 Sr KR 05 Se Samt Rother Kleeſamen, 11—123— 13151 Rt., 
ſcher, welcher gründliche Kenntniſſe des für Mittwoch. N. Vorſtell ung. ihres „März April⸗Mal weißer 14—17—19 21 Rt. 
formellen und materiellen Rechtes beſitzt, J Diejenigen, Wg ohne Reuntnif der gramma⸗ Se Erſtes Debut des neu engagir⸗ er bez l 1 — 15 br bez. Kartoffel» 9 (pro 100 Quart zu 80 6, 
auch dem Büreau eines Rechtsanwalts ikaliſchen Regeln ten erſten Helden und diebhabers, Hrn. Philipp 3 Tralles) 194 Rt. Gd. 


mehrete Jahre hindurch ſelbſtändig vorge ] richtig prechen und ſchreihen wollen. 


Rhode, vom Hofthegter in Detmold. Ed 


An der börse Roggen, 55 Okt. — 


mund 


ſtanden 1 und wohl befähigt iſt, einen Mit beſonderer Rückſicht Kean, oder: Leidenſchaft und Genie Waſſerſtand der Warthe: bz., p. Okt.⸗Nov. 525 Br., p. Nov.⸗Dez. 50% 

Bes ic u änbigau e auf den Aten Seen 1 7 5 ’s und San i 3 Alm uno en ae Poſen am iS, Okt. Vorm. 7 Uhr 4 Fuß 8 al. Ei er Sa bz. u. Gb. „März - April 50 

Saiuard Krug, Breslauer Ti loser der Wörter; mie, mic, Spnen, Ste, alf Ber e Kanu „Here cer Sede Zn a 1 8 J d. 1 ft. e, p- Dit 

in Poſen, erbeten. In alphabetiſcher Ordnung L mbert 8 Salon Probuften⸗ Börſe. Sum Mi * Jan.⸗Bebe. 11 Bre An- 
durch Tauſende von Beiſpielen aus dem prak⸗ a 1 Berlin, 15. Okt. Witterung: trübe. Wind: 


Eis fan ber Verkäufer wird zu engagiren chen 10 ae 


Mittwoch den 17. Oktober 


Süd, Barometer: 28. Thermometer: 10°+. au Iofo 195 bi. u. G. p. Ott 10 n u. 


ucht bei Gebr. Korach. 5 Wei ko 76 4 90 N 5 . Okt.⸗Nov. und p. an „Dez. 19 Br., p. 
0 d 0 eizen loko 76 a t. nach Qual. De; an. 19 Br., Jan.-Febr. 19 Gd. * 
n delun Be, Can e, Grimm, Salon T Concer 1. Roggen loko 53 a . Rt., 5. 1 ＋ a 535 Da 194 Gd., April- Mai 19 1 850 * 

Eise Erzieherin zu drei Mädchen von 11, 9 u. kein Heu 3 0 2. Z. A. u. A.: C-dur-Sinfonie von Beethoven. a 534 Rt. bz., Br. u. Nor. 51 er Sat Pblsbl) 

8 Jahren, 8 it und eh 5 ein 2 5 ri. 8 Potpourri von Gungl. Neue 8 50 72 ne 10 5285 — = — 8 
et ſofort ode ez. . 
40 Wien Wos auf be Anfenge P. F. L. Hoffmann. 92 „Raucen if wicht Ele Dei. Jun. 491 Mt. bp Er hl 464 405 Telegraphiſcher Börfenbericht. 

nebſt Ditipeitung der Anſprüche, Rub. I. Nr. Dritte e de Auflage. g 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 3 Bil» 48} Rt. bz. u. Gd., 484 B Hamburg, 15. Okt. Weizen loko ſtille, ab 


12 in der Expedition dieſer An 


in Schneidergeſelle findet f gung 


33 Bogen in ind 
ei auf inenpapier gedruckt. 
8. Slomowski 0 Wilpelmöftr. 9. 


preis: geh. 12 Sgr., geb. 15 Sgr. 


zu haben. 


Pehelniſche, 4 Sag bz Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — 86 Fe end 34 863 bz eſtr. Sproz. Looſeſp 
Fonds- U. Aktienbärfe do. Stamm. Pr. 4 | — — Ihe Weimar. Baut. 76 B do. III. Em. 4 4 sie bz Kur. u Neum. Schldy3 f 84 B 8 ade 90 — 
, aim eig Bar. 
Oktbr. 1860, Ruhrort⸗Crefe — — uduſtrie ⸗ en. m. | eue Bad. 0 
Berlin, 15. O a Fete Polen Bi 80% b a N adden 110 178 8 Berl. Vörfenb. Obl. 5 102 B Deſſau. Präm. Anl. 33 95 0 
N debe ‚ae een. 4 1108 2 ur enb. Fabr. A. 5 Magdeb,! ab: Sm 40 84 B N 40 5 8 — EIEEEERGEREREENE ERSTER 
7 — Baut, und Krebit- Aktien und Pörder Hüttenv. At. Niederſchlen N of beit 31 831 @ Gold, Silber und Papiergeld. 
theilſcheine. Neustadt. Hütten. A | 4 0 p. St. 55 conb. 4 92 G 4 92 © Friedr. — stb 
Berl. Kaſſenverein 4 116 G Concordig 4 | n Glfeo. Zinſ 5. uv. — — — dee 15 om nee 901 11 0 r I 8 — 
4 Berl, Sande BSH 9 0 Magdeb. Feuerverſ.A A 365 G BERG Wiz rin 1 E (pofenite 1004 0 Ooereigng, 1 88 10 
2 4 raunſchw. Bk. A. 3 ERS ˙ — ER ber K — 5. 
Ven hel 4 1124 © e de. 4 6 f SPriorttate- Obligationen. he Ti 5. 7 B. 0 0 de. we 2 2 8 d pr. J. Pp. f apt been 
Berlin. Hamburg 4 140 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 49 G Hacgen-Düfielderf h 5 G do. LTitt. P. 4 87 G Schleſiſche 88 B ollars — 1. 11 © 
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